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Danzig. Die neue Danziger Regierung wird von den 


tengruppe gebildet und verfügt über die ſehr knappe Mehr⸗ 
heit von 63 Stimmen von insgeſamt 120. Die Deutſchliberalen 
beteiligen ih an der neuen Regierung nicht, da fie neben ande: 
ven Dingen die Wiedereinführung der Lohnſummen⸗ 
ſteuer ablehnen. Nachdem der Koalitionsvertrag am Donners⸗ 
tag unterzeichnet worden iſt, wird die I der neuen Senato⸗ 
ren bereits am Montag, den 16. Juni ſtattfinden. Die Perſo⸗ 
nenfrage oll am Freitag oder am Sonnabend endgültig ent⸗ 
ſchieden werden. 


Abſchluß der deutſch-ruſſiſche 
Beſprechungen . 

Berlin. Bekanntlich ſind ſeit geraumer Zeit zwiſchen der 
deutſchen Regierung und der ſowjetruſſiſchen Regierung 
Ddiplomatiſche Besprechungen über den Stand und die Entwick⸗ 

lung der deutſch⸗ruſſiſchen Veziehungen geführt worden. Es 


handelt ſich dabei ſowohl um Fragen allgemeinpoliti⸗ 


ſcher Art als auch um konkrete Fragen, die ſich aus den Wirt⸗ 
ſchaftsbeſprechungen ergaben. Dieſe Beſprechungen ſind mars 
mehr, wie von zuſtändiger deutſcher Seite mitgeteilt wird, zu 
einem gewiſſen Abſchluß gelangt. i Ne! 

Die konkreten Fragen wirtſchaftlicher Art werden in der 


kommen vom Januar 1929 vorgeſehen iſt, zu einem Ende ge⸗ 
N bracht werden. f 

7 Die Schlichtungskommiſſion tritt am 16. Juni in Moskau 
f zuſammen. Deutſchland wird in dieſer Kommiſſion vertreten 
N durch den Abgeordneten von Raum er und den Dirigenten der 
| Oftabteilung des Auswärtigen Amts, Graf von Moltke. 

| Was vie Fragen allgemein politiſcher Art angeht, die den 
delifateiten Teil des ganzen Fragenkomplexes ausmachen (be⸗ 
tonntlih gehört hierzu auch die Frage der Einmiſchung der 
Komintern in innerdeutſche Verhältniſſe), ſo ſteht im Augen⸗ 
blick noch dahin, ob hierüber eine gemeinſame deutſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Mitteilung ausgegeben wird oder nicht. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß in dieſem Fragenkomplex unüberbrückbare Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten entſtanden ſind. N 


1 Parlamentswahlen in Spanien 
| am 5. Dezember? 
Madrid. Am Donnerstag fand in Madrid ein Miniſterrat 
unter dem Vorſitz des Königs ſtatt, in dem die Frage der Par⸗ 
14 lamentswahlen beraten wurde. Es verlautet, daß die Parla⸗ 
mentswahlen auf den 5. Dezember feſtgeſetzt worden ſind. An⸗ 
ſchließend ſollen auch die Senatswahlen ſtattfinden. 


London. Ueber die Friedensverhandlungen zwecks Bei⸗ 
legung des Bürgerkrieges in China gibt nach engli⸗ 
ſchen Berichten die Nankingregierung einen Bericht wieder, dem⸗ 
zufolge ein Vertreter des Generals Feng Tiangkaiſchek 
die Uebergabe ſeiner Truppe und ein Angriff gegen die Schanſi⸗ 
Regierung angeboten haben ſoll. Das Angebot ſei auf Muni⸗ 
tionsmangel Fengs zurückzuführen. Als Gegenleiſtung ſoll Feng 
von der Nankingregierung die Zahlung von drei Millionen 
Dollar zur Deckung ſeiner Ausgaben ſowie die Beibehaltung 
ſeiner Truppen in Stärke von 15 Millionen verlangt haben. 
Außerdem wünſche er die Provinzen Tſchili, Schanſi und 
Honan als eigenes Machtgebiet zu behalten. Tſchiangkaiſchel 
ſoll dieſes Angebot jedoch abgelehnt und von Feng verlangt 
f haben, daß er als Beweis für ſeine Aufrichtigkeit zunächſt ein⸗ 
x mal die Schanſitruppen angreifen ſolle. Die Gerüchte, daß 
11 Tſchzangkasſchel zurücktreten wolle, ſcheinen demnach noch ver⸗ 

fjrüht zu ſein. 


1 Zu den Gerüchten um den Rücktritt 


Moldenhauers 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt ſowie einige 
Berliner Blätter brachten am Mittwoch im Zuſammenhang mit 
den Börſengerüchten von einem Rücktritt des Reichsfinanz⸗ 


Sozialdemokraten, dem Zentrum und der Beam: 


Schlichtungskommiſſion, die in dem deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Ab⸗ 
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Wieder Lintsturs in Danzig 


Rückkehr zur ſozialiſtiſchen Koalition — Die Liberalen ſcheiden 
aus, das Jeutrum bleibt — Vahl der Senatoren am Montag 


Max Schmeling Weltmeiſter! 

New Pork. Das in der ganzen Welt 
mit größter Spannung erwartete Treffen der 
beiden Berufsboxer Max Schmeling⸗Deutſch⸗ 
land und Jack Sharkey⸗Amerika um die 
Weltmeiſterſchaft im Schwergewichtsboxen 
nahm in der Nacht von Donnerstag zum 
Freitag ein unerwartet ſchnelles Ende. Gegen 
Schluß der vierten Runde unterlief dem 
Amerikaner ein unfairer Schlag, auf Grund 
deſſen er nach den Regeln disqualifiziert 
werden und ſomit Schmeling Weltmeiſter 
werden mußte. 


Max Schmeling 


das Ende des Bürgerkrieges in China? 


Aufnahme von Friedensverhandlungen 


miniſters Moldenhauer eine angeblich von amtlicher Stelle ſtam⸗ 
mende Mitteilung, daß das genannte Gerücht zur Zeit der 
Grundlage entbehre. Von amtlicher Seite wird jetzt mit⸗ 
geteilt, daß das Wort „zur Zeit“ nicht gebraucht worden ſei. 
Dieſe Wendung habe die Meinung aufkommen laſſen, als ob der 
Rücktritt Moldenhauers nur noch eine Frage des Zeitpunktes ſei. 


An amtlicher Stelle ſei aber dieſer Ausdruck nicht gebraucht 


worden. 


Auftakt zur Gedenkfeier 
für Walter von der Vogelweide 

Innsbruck. Die für mehrere Tage geplanten Veranſtaltun⸗ 
gen anläßlich der großen Tiroler Gedenkfeier für Walter von 
der Vogelweide nahmen Donnerstag mit einer Feſtvorfüh⸗ 
rung im Innsbrucker Stadttheater ihren Anfang. Nach einem 
von Walter Sedlmair aus München geſprochenen Feſtprolog 
wurde unter der Leitung des Wiener Kapellmeiſters Dr. Kaiſer 
Richard Wagners „Tannhäuſer“ aufgeführt. Sämtliche Solo⸗ 
partien waren mit eyſtklaſſigen Soliſten, vornehmlich aus der 
Wiener Staatsoper beſetzt, ſo daß die Aufführung ein bedeuten⸗ 


des künſtleriſches Ereignis wurde. fr 


— 


Sonnabend, den 14. Juni 1930 


ollswille 


dran der Jeutſchen Spztali- „ 
fſtiſchen Arbeitspartet Polens 
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„Jalſche Freundſchaft?“ 


Verſtändigung zwiſchen Frankreich, Deutſchland und Polen. 


Es wird noch ſehr viel Waſſer den Rhein und die Weich⸗ 
ſel herunterfließen, bevor das Kernwerk europäiſcher Ver⸗ 
ſtändigung, die Bereinigung der politiſchen Probleme zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland, und Deutſchland und Polen, 
Wirklichkeit wird. Aber es wäre Vogelſtraußpolitik, wollte 
man dieſe Tatſache nicht ſehen, von der der Frieden Europas 
abhängig iſt. Und ſelbſt der ſchöne Plan Briands, die Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa, werden ein Traumgebilde 
ſein, ſo lange keine Regelung der ſchwebenden politiſchen 
Fragen zwiſchen Deutſchland und Polen erfolgt iſt. Der 
Hemmſchuh iſt der „Friedensvertrag von Verſailles“, den 
ein Teil als ewig unabänderlich betrachtet, während der 
andere eine Verſtändigung nur für möglich hält, wenn dieſes 
diplomatiſche Machwerk gründlich bereinigt, alſo revidiert. 
wird. Daß man in Polen und auch in den anderen Nach⸗ 
folgeſtaaten von einer Revifton nichts willen will, iſt ni t 
nur begreiflich, ſondern auch durchaus verſtändlich, weil 
jede Reviſion der auf „ewig“ geſchloſſenen Verträge eben 
auf Koſten der heutigen Nutznießer gehen muß. Und nie⸗ 
mand gibt etwas gern auf, was er eben errungen oder als 
Gnadengeſchenl des Weltkrieges erworben hat. Aber bisher 
haben ſich alle auf f träge 
nur ſo lange als haltbar erwieſen, ſo lange der Nachbar, den 
es betrifft, nicht ſtärker geworden iſt. Und ſelbſt das 
„Heiligſte Land“ wird ſo lange von ſeinem allmächtigen 
Schöpfer beſchützt, bevor die Kanonen des Heiden nicht 
ſtärker werden und weil man im Zeichen der Abrüſtung 
eben wahnſinnig rüſtet, jo darf man es niemandem verar⸗ 
gen, wenn es der eine öffentlich, um zu protzen, tut, und der 
andere geheim, aber um ſo intenſiver betreibt. Denn das 
iſt ja das Endziel aller kapitaliſtiſchen „Friedenspolitik! : 
Rüſte, damit du vom anderen nicht überholt wirſt. 

Juſt um die Zeit, wo der Rufer nach Reviſion der Fries 
densderträge, Herr Grandi, Polens italieniſcher Freund, in 
Warſchau weilte, platzt in Paris eine Bombe, von eine 
rag geſchleudert, der arg auf die polniſche Politik blickt. 

ie polniſche Preſſe reagiert mit einer nervöſen Hetze, weil 
ſie Deutſchland beſchuldigen darf, daß ſeine Reviſtonspolitik 
im Oſten bereits in Frankreich Eingang gefunden hat. Wir 
begreifen dieſe Nervoſität und müſſen offen geſtehen, daß 
der Artikel der radikalen „Volontee“ etwas verfrüht iſt, 
wenn wir auch anerkennen, daß er zur deutſch⸗franzöſiſchen 
Politik und Verſtändigung ſagt, was einmal ſchließlich geſagt 
werden muß. Nun ſind wir nicht der Auffaſſung, daß alles 
von heut auf morgen geſchehen ſoll, wie es die „Vontontee“ 
betreibt, ſondern daß alle dieſe Probleme eden zur Debatte 
ſtehen und am beſten im Verlauf des Paneuropagedankens 
aufgerollt werden konnten. Wir wiſſen, daß es zunächſt ein 
kapitaliſtiſches Paneuropa ſein wird, wenn die Arbeiter⸗ 
ſchaft dieſes Werk nicht ſelbſt in die Hand nimmt. And 
wenn die Sozialiſten über einen deutſch⸗polniſchen Aus⸗ 

leich ſprechen, ſo unterſtreichen ſie jederzeit, daß ſie dieſe 
Verständigung nie durch einen Kriegsgang entſchieden wiſſen 
wollen, ſondern nur durch Verhandlungen von Volk zu 
Volk und wir ſind der Meinung, wenn eine wirtſchaftliche 
Verſtändigung Platz greift, dann laſſen ſich auch politiſche 
Mißſtände beſeitigen. Wer aber den gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Zuſtand zwiſchen Paris, Berlin und Warſchau be⸗ 
trachtet und die Regierungen, die hier wirken, mit in ſeine 
Betrachtung einſetzt, der wird zugeben, daß von einer Ver⸗ 


ſtändigu ie im Augenblick keine Rede jein kann, denn 


die Bert a 
mit dem Aufmarſch einiger Armeekorps antworten. f 


Noch iſt Europa eine militäriſche Ränkeſchmiede, und Be 


wer willen will, wie man es macht, um ſich gründlich zu 
„werſtändigen“, der hat durch den Zwiſchenfall von Neuhöfen 
ein ſchönes Beiſpiel erhalten. Andererſeits muß man zu⸗ 


geben, daß zwiſchen Paris und Berlin, dank der jozialiftie | | 


chen „Erfüllungspolitik“, ſchon eine bedeutſame Annäherung 
tattgefunden hat, obgleich die Früchte von Locarno und die 
Beſprechungen von Thoiry ſehr mager ſind und nur auf 
dem Papier zu bewerten waren. Aber es waren Verſuche, 
die zur Regelung der Reparationsfragen und ſchließ⸗ 

lich zur Räumung des beſetzten Gebiets führten, ſchließlich 
durch Beendigung der Sacharverhandlungen auch den letzten 

Reſt der Hinderniſſe beſeitigen und dann zur politiſchen und 
wiriſchaftlichen Zuſammenarbeit führen müſſen. Wer wollte 
behaupten, daß man vor 10 Jahren eine ſolche Zuſammen⸗ 
arbeit für möglich gehalten hat. Dieſe teilweiſe Verſtän⸗ 
digung war aber nur möglich, indem man die ſtarken For⸗ 


meln des Verſailler Vertrages biegſam geſtaltete, fie Schrit 
um Schritt revidierte, bis ſie zum Nutzen für Frankreich 


„ewig“ geſchloſſenen Friedensverträge 


Don 


ten würden am liebſten auf jede ſolche Anfrage 11 


Herrſchens. 


und Deutſchland wurden. Man hat ſich eben bei der Schaf⸗ 
fung dieſes nenen gewaltſam geirrt, wenn 
man glaubte, daß man einen ſolch ungeheuren Wirtſchafts⸗ 
körper, wie Deutſchland es im We twirtſchaftsſyſtem iſt, aus⸗ 
ſchalten kann. Man brauchte ſeine Funktion, mußte ihm 
behilflich ſein und aus dieſer Funktion heraus entſtand 
die teilweiſe Geneſung der Wirtſchaft und damit zu⸗ 
gleich auch der Aufſtieg aus der Niederlage des Krieges. 
Und jeder ernſthafte Pazifiſt wird zugeben, doch ſicher⸗ 
lich zum Wohle der ganzen Menſchheit. äre nicht der üble 
Nationalismus, ein Erzeugnis der Kriegsfolgen, ſo wäre 
heute die Menſchheit weit beſſer daran. 

Nun gibt es Frönzoſen, die eben weiter ſehen, als die 
heutigen politiſchen Machthaber und finden den Zuſtand 
Deutſchlands in ſeinem Oſten unhaltbar, ſprechen es auch 
aus. Frankreichs Schutz im Oſten liegt aber nicht in Paris, 
zondern in Wa rſchau, und man ſo lte auch die nalniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft unter dieſeim Geſichtsßunkte behandeln 
und daran darf erinnert werden, daß, jo lange die Meg⸗ 
lichkeit für die franzöſiſche Diplomatie während des Krieges 
beſtand, mit Hilfe Oeſterreichs Deutſchland niederzuringen, 
kein Menſch in Paris an ein ſelbſtändiges, unabhängiges 
Polen dachte, damals war noch Rußland der große Freund. 
Als aber der Bolſchewismus ſtegte, Frankreich in Rechnung 
ſtellte, daß Deutſchland doch einmal ſich von der Niederlage 
erholen kann, griff man zur Unabhängigkeit Polens und 
auf die Geſchichte zurück und ſchuf ein unabhängiges 
Polen als Schutzwall gegen Moskau und Berlin. 


Wir Sozialiſten waren für die Befreiung der polniſchen 
Nation nicht nur aus Haß gegen den Zarismus, ſondern 
aus dem Bewußtſein, daß ein Millionenvolk Anſpruch auf 
ſeine ſtaatliche Selbſtändigkeit hat. Aber im kapitaliſtiſchen 
Staatenſyſtem ſpielen nicht kulturelle und unabhängige 
Ideale eine Rolle, ſondern die Frage des Verdienens und 
Und ſo war es auch mit Polen. Frankreich hat 
Moskau heute noch nicht aufgegeben, dort liegt ſein wirt⸗ 
ſchaftliches Abſatzgebiet und auch ſeine finanzielle Hoffnung, 
wenn es auch heute in dieſer Hinſicht noch ſehr traurig be⸗ 
ſtellt iſt. Je mehr es aber mit Deutſchland ſeine Mißhellig⸗ 
keiten bereinigt, umſomehr muß es auch auf Warſchau ein⸗ 
wirken, daß hier die Verſtändigung mit Berlin Platz greift. 
Wenn alſo da all die Fragen erwähnt werden, die den Un⸗ 
willen in Warſchau hervorrufen, ſo bleiben ſie doch als 
Hemmniſſe beſtehen. Darum iſt es unſeres Erachtens nach 
auch unmöglich, nur mit einer feindlichen Nervoſität zu ant⸗ 
worten, ſondern dieſe „falſche a richtig zu er⸗ 
kennen. Dabei muß von vornherein unterſtrichen werden, 
daß man zu unterſcheiden hat, ob man den europäiſchen Frie⸗ 
den will, alſo die Verſtändigung, oder ſtarres Feſthalten an 
Versailles, und dann gibt es allerdings im Sinne unſerer 
heutigen „Abrüſtungsideologie“ nur eine Antwort, das iſt: 
Krieg bis zum Weißbluten, denn auch in Deutſchland gibt es 
niemanden, der ſich mit ſeiner heutigen Oſtlage abfinden wird. 

Wir ſprechen hier ausſchließlich vom Stand der Dinge, 
wie ſie ſich im kapitaliſtiſchen Zeitalter geſtalten müſſen, denn 
einſtweilen iſt die Welt ein wenig verrückt und antimarxi⸗ 
ſtiſch eingeſtellt, und die am meiſten nationaliſtiſch bellen, 
fühlen ſich als einzige Künder der göttlichen Weisheit, ſind 
die ſtrammſten Katholiten und die heftigſten Kriegsſchreiber, 
natürlich alles im Zeichen des ewigen Friedens. Als in 
Deutſchland die bürgerlich⸗ſozialiſtiſche Koalition am Ruder 
war, da hat man in Warſchau die Verſtändigung, ſei es 
Handelsvertrag, ſei es die politiſche Bereinigung, hinter⸗ 
trieben, in der Meinung, man würde mit der geit mehr 
erreichen. Heute weiß wohl ein jeder in Warſchau, daß es 
mit der katholiſch⸗natlonaliſtiſchen Regierung Dr. Brüning⸗ 
Schiele und Trevenarius eine polniſch⸗deutſche Verſtändigung 
nicht gibt und dazu trägt die 17 K gerade der polni 5 75 
Katholiken, — denn hier iſt polniih — alles leich katholiſch 
— bei, jede Verſtändigung zu verhindern. And doch ſollte 
man ſich in Warſchau den Artikel der „Volontee“ reichlich 
überlegen und nach Mitteln ſuchen, durch Verträge den 
heutigen Zuſtand zu beſeitigen. Es braucht ja dabei nicht 
ſofort nur an Grenzreviſionen gedacht zu werden, denn ge⸗ 
4 e Verträge, die auch ehrlich innegehalten werden, 
önnen das Gleiche erfüllen. Aber man muß es auf beiden 
Seiten wollen. Der Weg zwiſchen Berlin und Warſchau 
zur Verſtändigung führt über Paris, und wenn von dort 
Mahnungen erfolgen, ſo ſollte man ſie nicht als „falſche 
Senke auslegen, ſondern als Wunſch und Willen zur 

. zwiſchen Polen, Deutſchland und Grant: 
reich. Ill. 


9 LEERE RG ER Ni . 


Die erſte Arbeiter -Wirtſchaftsſchule 

die — als Jachſchule für Wirtſchaft und Verwaltung — der 

geiſtigen Förderung der werktätigen Bevölkerung im deutſchen 

Often dienen ſoll, wurde in Peterswaldau im Eulengebirge 
errichtet und kürzlich eingeweiht. 


Pariſer Echo zum Grandi⸗Beſuch 


der „Temps“ warnt Polen — Frankreich braucht keinen Vermittler in Ram — Keine Faſchiſtenpropaganda 


Paris. Die Verhandlungen Grandis in Warſchau ſcheinen ! regt. 


beim Quai d' Orſay lebhafteſte Beſorgnis ausgelöſt zu 
haben. Der „Temps“ fühlt ſich nämlich verpflichtet, die Gerüchte 
als abſurd zu bezeichnen, die davon wiſſen wollten, daß der 
Beſuch Grandis bei Zaleski zu dem Zwecke erfolgt ſei, 
dem polniſchen Außenminiſter die Vermittlerrolle zwiſchen 
Frankreich und Italien anzutragen. Auch ſei es falſch, daß Ita⸗ 
lien den Verſuch gemacht habe, Polen in ſein politiſches Fahr⸗ 
waſſer zu lenken. Die Reiſe Grandis trage den Charakter eines 
Höflichkeitsbeſuches. Dann fühlt ſich aber das Blatt be⸗ 
auftragt, Polen zu warnen. Es ſei für Polen nicht ganz un⸗ 
bedenklich, wenn es gewiſſe Fragen ſchon jetzt allzu weit erörtere. 
Wenn in Rom und Warſchau betont werde, daß die Haltung der 
beiden Länder in den grundſätzlichen Fragen die gleiche ſei, ſo 
müſſe man dies doch wohl mit einer gewiſſen Reſerve aufnehmen. 
Es ſei unwahrſcheinlich, daß Polen die italieniſche Auffaſſung 
bezüglich der Friedensverträge (offenbar eine Anſpielung auf 
Muſſolinis Erklärungen) teile. Polen dürfe nicht bergeſſen, daß 
bei einer Anpaſſung der Friedensverträge an die gegen⸗ 
wärtige Lage Europas Polen zu einem großen 
Teil die Koſten einer derartigen Vertragsän⸗ 
derung zu tragen haben werde. 


Vor dem Beſuch Grandis in Wien 


Wien. Die Warſchauer Meldung, daß Grandi auf dem 
Rückwege von Warſchau auch dem Bundeskanzler Schober in 
Wien einen Beſuch abſtatten werde, beſtätigt ſich nunmehr. Ueber 
ſeinen Wiener Beſuch bemerkte Grandi nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ u. a., daß er hoffe, man werde aus ſeinem Beſuch in 
Oeſterreich kein „Politikum“ machen. Er könne mit ruhigem 
Gewiſſen verſichern, daß er nicht die Abſicht habe, für den 
Faſchismus Propaganda zu machen. Mit dieſer Aeuße⸗ 
rung wünſcht Grandi offenbar Gerüchten entgegenzutreten, wo⸗ 
nach ſich Italien für die Heimwehrfrage in Oeſterreich be⸗ 
ſonders intereſſiert. 


Die polnifche Preſſe gegen die „Bolontee“ 

Warſchau. Die polniſche Preſſe iſt über den Artikel in der 
radikalen „Volontec“, in dem eine Grenzrentjion zus 
gunſten Deutſchlands vorgeſchlagen wurde, außerordentlich er. 


Das führende Pilſudski⸗Blatt „Gazetg Polska“ erklärt in 
einem Leitartikel u. a., es jei ganz ausgeſchloſſen und 
überflüſſig, Polen in irgendeiner Weiſe von der folgerichtig 
und bedingungslos ablehnenden Haltung gegenüber jeder 
Ausſprache über eine Nenijion der polniſchen Weſtgrenze ab⸗ 
bringen zu wollen. Alle Kreiſe Europas, die an der Friedens⸗ 
arbeit intereſſiert ſind, müßten ein⸗ für allemal die Hoffnung 
begraben, daß Polen durch direkte Verhandlungen veranlaßt 
werden könnte, auch nur auf den kleinſten Jußbreit ſeines Vodens 
zu verzichten, den es rechtlich beſitze. 


Dino Grandi 
Italiens Außenminiſter, der in Polen zu Beſuch weilt. 


Noch keine Regierung in Rumänien 


Auch General Preſan lehnt die Regierungsbildung in 
Aumünfen ab — Jeder drückt ſich vor der Verantwortung 


Als rumäniſcher Miniſterpräſident 
in Ausſicht genommen 
wurde der parteiloſe General Preſan. 


Bukareſt. General Preſan hat den Auftrag zur Regie⸗ 
rungshildung zurückgegeben, da die liberale Partei es ab: 
lehnte, an einem Kabinett Preſan teilzunehmen, während alle 
übrigen Parteien ihre Bereitwilligteit zum Eintritt ausgeſprochen 
hatten. Preſan wollte in ſeinem Kabinett alle Parteien ver⸗ 
einen. Der König wird vorausſichtlich den Vizepräſidenten der 
nationalen Bauernpartei und geweſenen Juſtizminiſter Junta n 
empfangen. Ob dieſer mit der Kabinettsbildung beauftragt wer: 
den wird, ſteht noch nicht ſeſt, da der König vorher noch ein⸗ 
mal Man iu zu ſich bitten ließ. 


Die neue Königin von Rumänien 
Bukareſt. Durch einen Erlaß König Carols von Rumänien 
hat ſeine geſchiedene Frau, Prinzeſſin Helene, das Recht erhalten, 
den Titel Majeſtät zu führen, was einer Proklamation zur Kö⸗ 
nigin gleichkommen dürfte. 


Die internationale Arbeitskonferenz 
Die Arbeitszeit im Kohlenbergbau. 

Genf. Auf der internationalen Arbeitstonferenz ſind am 
Donnerstag in den Ausſchüſſen die Beratungen über die Ab⸗ 
kommensentwürfe für die Regelung der Arbeitszeit im Kohlen ⸗ 
bergbau, der Arbeitszeit der Angeſtellten und für das Verbot 
der Zwangsarbeit aufgenommen worden. Im Ausſchuß für die 
Regelung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau, deſſen Vorſitzender 
der frühere Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ift, trat der a b⸗ 
lehnende Standpunkt der Arbeitgebergruppe deutlich zu⸗ 
tage. Die Grundlage der Verhandlungen war ein Entwurf, 
der im Bergbau eine Arbeitszeit von 7% Stunden täglich und 
5 Stunden in der Woche vorſieht. Der belgiſche und der 
engliſche Arbeitgebervertreter lehnten den Vorſchlag ab. Der 
engliſche Bergarbeiterführer Cook dagegen, forderte in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Beſchlüſſen der letzten internationalen 
Bergarbeiterkonferenz, einen Siebenſtundentag für den Kohlen⸗ 
bergbau. Im Ausſchuß für die Regelung der Arbeitszeit der 
Angeſtellten wurde ein Entwurf behandelt, der eine Arbeits⸗ 
u von 8 Stunden täglich und 48 Stunden in der Woche vor: 
licht. ; 


i das internationale 


edsgerichtsabkommen 


Paris. Die franzöſiſche Kammer nahm am Donnerstag das 
Abkommen über den Beitritt Frankreichs zum internationalen 


Schiedsgerichtsabkommen mit 567 gegen 13 Stimmen an. In der 
Ausſprache erklärte der Außenminiſter Briand u. a., daß die 


Rabiſizierung des internationalen Schiedsgerichtsabkommens durch 


Frankreich zwar den Krieg nicht vollkommen ausſchalte, aber doch 
immerhin die Ausſichten für den Ausbruch eines Krieges verrin⸗ 
gere. Der internationale Schiedsgerichtshof im Haag habe dem 


Frieden bereits die größten Dienſte erwieſen und in über 25 


Fällen die Streitigkeiten geregelt, wegen deren man in anderen 
Zeiten zum Kriege geſchritten wäre. Die Ratifizierung des Ab: 
kommens ändere jedoch nichts an der Aufgabe Frankreichs, weiter⸗ 
hin für ſeine Sicherheit bedacht zu ſein. Briand ging dann auch 
kurz auf die Kritik, die an ſeinem Paneuropaplan geübt worden 
iſt, ein. Er erklärte, daß man feine Pläne ironiſiert habe. Er 
rechne es ſich deshalb zur Ehre an, den Plan ins Leben gerufen 
zu haben. 


600 Verbrecher in Chikago verhaftet 

London. Wie aus Chikago gemeldet wird, hat die Polizei 
in der vergangenen Nacht in der Stadt 600 Verbrecher verhaf⸗ 
tet. Die Poliziſten führten eine Lifte von 41 Verbrechern mit, 
auf die fie auf ausdrückliche Anweiſung des Polizeichefs ſofort 
zu ſchießen hatten. Beſondere Abteilungen von Polizeiſcharſ⸗ 
ſchützen haben die ganze Nacht hindurch den Patrouillendienſt 
verſehen. Die Polizei hatte den ausdrücklichen Befehl, von 
ihren Schußwaffen Gebrauch zu machen. Unter den 600 Verbre⸗ 
chern befinden ſich aber nicht die Führer der großen Verbrecher⸗ 
organiſationen, die auf rechtzeitige Warnung vor der bevor⸗ 
ſtehenden Razzia geflohen waren, 


— SEP OPEREEN VSREEERIERER 


Der bayerifche Innenminiſter Dr. Stütze 
der n ſeines Verbotes der Uniformen politiſcher Verbünde 


aufs ſchärſſte angegriffen und neuerdings in anonymen Briefen 


an Leib und Leben bedroht wird. 


Ein Gartenfeſt wurde anläßlich der Kreuzeinweihung ver⸗ 
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ſchlagen. Eintrittsgeld wurde nicht erhoben, 
Garten bald mit Menſchen gefüllt war und die frommen Ge⸗ 


13 dem Herr Wuglenda mehrere Fäſſer anrollen ließ. Niemand 


kllapelle redlich bemühte, die Gäſte durch luſtige Lieder zu 


vierfach herauszuſchlagen. 


Sonnabend, den 14. Juni 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 14. Juni 1930 


Bolniſch ⸗Schleſien 


Senſation 


Sie ſtehen an den Ecken herum 

verhärmt, erelendet, bleich und ſtumm. 

Sie betteln nicht, weil ſie doch nichts kriegen, 
und ſie möchten am liebſten im Grabe liegen, 
denn das Leben iſt ihnen eine Laſt. 


Daneben aber brauſt das Leben. 

Es iſt ein Jagen und eine Haſt. 

Die Autos fauchen, es raſſeln die Wagen, 

und der Rauch der Schlote, vom Winde getragen 
ſchwebt über den Stadtplatz. 

$ Und in den Läden 
findeſt du Waren für Alles und Jeden. 

Und allerlei Menſchlein beleben die Straßen, 

gut angezogen, gefüttert, vergnügt, — 


Und man ſieht nicht, was ſo am Wege liegt. 
Sieht nicht die Not und das Elend der Ecken 
und wie hier Menſchen wie Hunde verrecken. 
Fleißige Menſchen, die lieber ſchafften 

als daß ſie hier ins Blaue gafften. 

Die ſieht man nicht, — weil man ſie täglich ſieht. 


Kriegt aber Sharkey Eine gewunken, 
dann muß man das gleich in die Welt hinausfunken 
und Millionen ſprechen darüber. 5 


Ja, ja. wir haben ein chriſtlich Gemüt! 


Ich glaube, die Heiden ſind uns doch über. — oki 


Kreuzeinweihung 

Die guten Chriſten in Nickiſchſchacht haben plötzlich ein⸗ 
geſehen, daß in ihrem Orte, der Chriſtus noch nicht gekreu⸗ 
zigt wurde. Gedacht, getan und ſchnell wurde der Beſchluß 
gefaßt, ein Kreuz zu machen, den Chriſtus daraufzuſchlagen 
und das neue Chriſtuskreuz am Margarethenplatz anzu⸗ 
machen. Der Gartenerein hat ſich der Sache angenommen, 
veranſtaltete für dieſe Zwecke eine Hauskollekte und vor 
einer Woche war die Sache ſoweit gediehen, daß die Ein⸗ 
weihung des Chriſtusdenkmals vor ſich gehen konnte. Freilich 
wollte man bei der Einweihung auch ein kleines Geſchäftchen 
machen, denn die guten Chriſten wollen auch Geld ſehen. 


anſtaltet, in dem eine Muſikkapelle beſtellt wurde. Jene Ge⸗ 
ſchäftsleute, die für das Kreuz größere Beträge ſpendiert 
haben, durften im Garten ihre Ware verkaufen. Der Gaſt⸗ 
wirt Wyglenda aus Janow hat 100 Zloty für das Kreuz ge⸗ 
geben und bekam allein das Recht, während des Konzertes 
Schnaps und Bier auszuſchenken. Auch einige Fleiſcher, 
Bäcker und kleinere Händler mit Süßigkeiten, die Geld ge⸗ 
ſpendet haben, haben ihre Krambuden im Garten aufge⸗ 
weshalb der 


ſchäftsleute, die das Chriſtuskreuz ſpendierten, hatten die 
beſte Ausſicht, bei der Kreuzeinweihung ihr Geld drei⸗ und 


Plötzlich paſſierte etwas im Garten, ohne daß man ſo 
richtig wußte, was. Man hörte nur das eine Wort „Piwo“. 
Alle ſprachen vom Bier, aber niemand trank das Bier, von 


ſtand am Büfett, niemand beſtellte ein Glas Bier und alle 
ſprachen vom Bier und die Geſichter ſtrahlten. Plötzlich kam 
Bewegung in die Menge und alles ſtürmte dem Ausgang zu 
Bald war der Garten leer und wenn ſich auch die Duft. 


feſſeln, blieben doch nur im Garten die Budeninhaber mit 
Herrn Wyglenda an der Spitze zurück, und machten ver⸗ 
dutzte Geſichter. En 

Inzwiſchen liefen die frommen Schäflein, jo ſchnell fie 


konnten, zum Gaſtwirt Fritſch, den man vom Gartenfeſt aus⸗ 


dieren wollte. Fritſch wollte ſich rächen, 1 


geſchloſſen hat, weil er für das Chriſtuskreuz nichts ſpen⸗ 
man ihn aus⸗ 


geſchloſſen hat, obwohl er im Orte anſäſſig iſt und ſchickte in 


den Garten mehrere Arbeitsloſe, die allen Feſtteilnehmern 


ins Ohr flüſterten, daß Fritſch den ganzen Tag das Bier mit 
25 Groſchen das Glas ausſchenken wird. Man braucht ſich 


* daher nicht zu wundern, daß die Schanklokalitäten Fritſch's 


die durſtigen Gäſte nicht faſſen konnten. 


Wer zur Tür 


hereinkam, konnte zur Tür nicht mehr heraus, weil neue 


ewalt ſich den Weg ins Gaſthaus bahnten. 


Durſtige mit 
aus verlaſſen wollte, der mußte ſich durch das 


Wer das Gaſt te, d 0 t 
Fenſter bemühen. Aber auch hier ging es nicht leicht, denn 


neue Gäſte drangen durch das Fenſter hinein. 


Ganz Nickiſchſchacht war an dem Einweihungstage des 


Chriſtuskreuzes beim Fritſch verſammelt und trank das 


billige Bier. Sechs Perſonen waren beim Eingießen un⸗ 


unterbrochen beſchäftigt und nach jedem eingegoſſenen Glas 


BVlier ſteckten 


i ſich paar Dutzend Hände aus. Die Leute 
tranken, erzählten und ſcherzten. Sie⸗ machten ſich hauptſäch⸗ 
lich über den Gaſtwirt Wyglenda luſtig, der mit ſeinen Bier⸗ 
fäſſern ſitzen blieb, um fie abends unberührt auf den Wagen 
zu laden. Fluchend fuhr er von dannen. } 

Sein Konkurrent Fritſch verkaufte jeinen ganzen Bier: 
oorrat der ſich aus 15 großen Fäſſern zuſammenſetzte. Trotz⸗ 
dem er das Bier um die Hälfte billiger verkauft hat, ſoll das 


Geſchäft nicht ſchlecht geweſen ſein. Er ſehnt ſich nach einer 


zweiten Kreuzeinweihung und die durſtigen Nickiſchſchachter 
mit ihm. Nun iſt es fraglich, ob Herr Wyglenda für das 
zweite Chriſtuskreuz wiederum 100 Zloty ſpendieren wird. 
Er wollte dabei ein Bombengeſchäft machen, aber der liebe 
Gott hat ihm mit Hilfe ſeines Kollegen Fritſch einen dicken 
Strich durch die Rechnung gemacht. 


Geſchäflsordnungskommiſſion 
des Schleſiſchen Sejms 


Geſtern fand die 2. Sitzung der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion die an der Geſchäftsordnung für den Schleſiſchen Sejm 


arbeitet. Der Richter Witczak vom Sanacjaklub gab in der 
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Sitzung einige Vorstellungen zum beſten. Nach dem zur Bera⸗ 


tung ſtehenden Entwurf, ſteht dem Sejmmarſchall das Recht zu, 
widerſperſtige Abgeordnete von 3 Sigungen auszuſchließen. 


Dem widerſetzte ſich Dr. Witczak und wollte anſtatt 3 nur 1 


Die ſchleſiſche „Chadecja“ hat die ſchwerſte Parteikriſe 
überwunden. Nach den Sejmwahlen zum Schleſiſchen Sejm 
iſt ihr der Kamm mächtig angeſchwollen, und nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des letzten Parteirates, der am Dienstag in Katto⸗ 
witz tagte, zu urteilen, gedenkt ſie die Offenſive zu ergreifen. 
Der Name Korfanty hat den alten Klang wieder gewonnen, 
und zwar nicht nur in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, aber in 
allen drei polniſchen politiſchen Zentren: Warſchau, Poſen 
und Krakau. Man denkt heute über Korfanty ganz an⸗ 
ders als vor drei a und man iſt im Begriff ſeine alten 
Sünden zu vergeſſen. Die Krakauer Chadecja hat zu der 
Parteiratſitzung den Senator Pfarrer ard und die 
Sejmabgeordneten Puchalka und Dr. Kusmiorz delegiert, ein 
Beweis, daß die Chadecja in Polen, die vor drei Jahren 
Korfanty aus der Partei ausgeſchloſſen hat, jetzt mit ihm 
und ſeiner Partei neue Beziehungen anknüpfen will. Der 
Sejmabgeordnte Kaſprzyk hat in ſeiner Begrüßungsrede 
auf die Ausführungen des Krakauer „Czas“ hingewieſen, 
der nach den Sejmwahlen 1928 über Korfanty ſchrieb, daß 
über ſeinem Haupte der Stab gebrochen iſt. ER 

Es kam anders — ſagte Kaſprzyk unter ſtürmiſchem 
Beifall — denn jetzt rückt die Zeit an, wo man den Stab 
über den Häuptern der Sanacja brechen wird. Jedenfalls 
eine ſchmeichelhafte Rede für Korfanty, aber es iſt auch le⸗ 
diglich ſein perſönliches Verdienſt, daß man ihm ſolche 
Schmeicheleien ins Ohr flüſtert. Schließlich hat die Chadecja 
in den übrigen polniſchen Gebieten über ihn auch den Stab 
ebrochen, indem ſie ihn nach dem Marſchallgericht abge⸗ 
chüttelt und ſelbſe eine Liſtenbindung mit ſeiner Partei bei 
den Warſchauer Sejmwahlen abgelehnt hat. 

Das politiſche Referat hielt der Sejmabgeordnete Ken⸗ 
dzior, 11 5 Korfanty mußte nachhelfen, was er auch reichlich 
getan hal Er ſagte gleich zu Beginn ſeiner Rede, daß 
jeder Gedanke, mit der Sanacja zuſammenzugehen, ent⸗ 
ſchieden abzulehnen iſt. Der Kampf muß bis zur Entſchei⸗ 
dung ausgefochten werden und von einem Kompromiß mit 
der Sanacja kann gar keine Rede ſein. 

Dieſe Erklärung läßt an Deutlichkeit nichts mehr zu 
wünſchen übrig, und jetzt wiſſen wir, woran wir ſind, wie 
ſich die Dinge im Schleſiſchen Seim entwickeln werden. Die 
Korfantypartei gedenkt aber auch keine Kompromiſſe mit der 
Wahlgemeinſchaft einzugehen, denn das il aus ſeinen Aus⸗ 
führungen über die deutſche Minderheit klar erſichtlich. Er 
ſprach von den ſchleſiſchen „Elſäſſern“ und ſagte, daß man 


Der Vertreter der deutſchen Wahlgemein⸗ 


zahlt werden, vor. Die Sanatoren verlangten Streichung des 
Artikels und Dr. Witczak legte ſein Amt als Vorſitzender nie⸗ 
der. Den Vorſitz übernahm Genoſſe Machej und begründete das 
damit, daß er hier als Antragſteller fungiere. Nach Erledigung 
des Artikels 84 forderte Machej Dr. Witczak auf, den Voiſitz 
zu übernehmen, was Dr. Witczak ablehnte. Nachdem die Ge⸗ 
ſchäftsordnung beſchloſſen war, zog Dr. Witczak die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Warſchauer Sejms aus der Taſche und machte da⸗ 
zu mehrere ironiſche Bemerkungen. Dann beanſtandete Dr. 
Witczak, daß in der Geſchäftsordnung kein Ehrengericht vorge 
ſehen wurde. Er beleidigte wiederholt die Kommiſſion und 
wurde vom Vorſitzenden Machej zur Ordnung gerufen. Darauf⸗ 
hin verließ Dr. Witczak demonſtrativ die Sitzung. Nach einer 
Weile folgte ihm der zweite Sanacjavertreter, Dr. Kotas. 


Nicht mit Steinen ſchmeißen 

Unſer Moniuszkoartikel von Montag hat in der polniſchen 
nationaliſtiſchen Preſſe viel Staub aufgewirbelt. Wir haben 
allerdings nur das gejagt, was wahr iſt, und als Kronzeugen 
haben wir Herrn Sachſe, nicht den aus Sachſen, ſondern den 
Sanacja⸗Sachſen an den Ohren gezogen. Dem Moniuszko und 
ſeinen Werken ſind wir nicht nahe getreten, im Gegenteil, das, 
was lobenswert war, haben wir gelobt, denn wir haben kein 
Intereſſe daran, Kulturwerte herabzumindern. Sie ſind Allge⸗ 
meingut. Aber man kann von uns nicht verlangen, daß wir etwas 
loben ſollen, was das Lob nicht verdient. Allerdings, jetzt nach 
der Denkmalsenthüllung iſt der ſchöpferiſche Geiſt Moniuszkos in 
den Augen der braven Patrioten himmelhoch geſtiegen und ſelbſt 
Herr Sachſe ſchämt ſich ſeiner voreiligen Kritik der Moniuszko⸗ 
kompoſitionen. Er möchte ſie am liebſten rückgängig machen, das 
ſieht man ihm an aus ſeinen Angriffen auf den „Volkswille“, 
aber geſchehen iſt geſchehen und daran läßt ſich eben nichts än⸗ 
dern. Es ſteht ſchwarz auf weiß. 

Genau ſo, wie vor drei Monaten der „Blagierek“, nennt uns 
die „Polonia“ Sozialhakatiſten. Sie iſt nur noch einen Schritt 
weiter gegangen und, nachdem wir die Oper Paderewskis über⸗ 
ſehen haben und ſonſt noch andere untergeordnete Kompoſitionen 
nicht anführten, hängt fie uns die „Eſelsohren“ an. Damit iſt die 
Sache, wir meinen die Polemik mit der „Polonia“, erledigt, denn 
es iſt unmöglich, und das kann uns niemand zumuten, daß wir 
uns in eine Debatte mit einem ſolchen geiſtreichen Autor ein⸗ 
laſſen. Er möge feine „Cjelsohren“ für ſich behalten, denn ſie 
kleiden ihn vorzüglich. 

Herr Sachſe iſt viel anſtändiger, obwohl ihm das auch ſehr 
ſchwer fällt. Er ſpricht von wenig „Sinn für Kunſtſachen“ und 
ſchüttet dann ein halbes Dutzend von polniſchen Opern aus dem 
Aermel. Schade, daß er uns die Vorzüge dieſer Opern nicht de⸗ 
finiert hat, vielleicht hätten wir uns in den Kunſtgenuß hinein⸗ 
gefunden. Anwillkürlich denken wir dabei ar einen blaſierten 
Jüngling, der ſich von einem Geiger etwas Künſtleriſches vor⸗ 
ſpielen ließ, damit er in eine Kunſtſtimmung gelange. Denſelben 
Eindruck gewinnt man, wenn man über die zahlreichen Opern⸗ 
ſtücke, die Herr Sachſe in ſeinem Angriff auf den „Volkswille“ 
nennt, lieſt. 

Wir glauben gern, daß ſich die polniſchen Dichter angeſtrengt 
haben, aber es iſt nicht alles Gold, was glänzt, und das wird 


die Korfantypartei im Anmarſch 


Kein Kompromiß mit Sanacjaſyſtem— Für weitgehende Sparmaßnahmen — Verpfaffung der 
Volksſchule — Die Minderheitsfrage — Gegen Rechtsloſigleit — Annäherung an Krakau 


nicht zulaſſen darf, daß die Wahlgemeinſchaft die ſchleſiſchen 
„Elſäſſer“ in ihre Obhut nehme. Die Taktik der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft im Seim und in den Gemeinden nennt 
Korfanty unklar und weiſt darauf hin, daß die Wahlgemein⸗ 
ſchaft beſtrebt iſt, überall das Zünglein bei der Wage zu 
bilden, um Konzeſſionen zu erlangen. Seine Partei wolle 
die Rechte der deutſchen Minderheit achten und verlangt von 
der Regierung eine vorſichtige und kluge Politik gegenüber 
den ſchleſiſchen „Elſäſſern“, damit ſie langſam für Polen ge⸗ 
wonnen werden. — Acht Entſchließungen wurden gefaßt, die 
zwar nichts mehr Neues beſagen, die aber die Taktik der 
Korfantypartei, welche im Schleſiſchen Seim durch den An⸗ 
ſchluß der drei NPR.⸗Abgeordneten die ſtärkſte Fraktion bil⸗ 
den, feſtlegen. Die erſte Reſolution fordert die Chadecja⸗ 
Abgeordneten im Schleſiſchen und Warſchauer Sejm auf, den 
Kampf gegen das Sanacjaregime bis zu ſeiner völligen 
Liquidation unermüdlich fortzuſetzen. Die zweite Entſchlie⸗ 
zung ſpricht von den weitgehenden Sparmaßnahmen in der 
Wojewodſchaft und fordert den Korfantyklub auf, bei den 
Budgetberatungen alle nicht dringenden Ausgaben zu 
ſtreichen. Sie wendet ſich gegen den Bau der koſtſpieligen 
Gemächer in der Wojewodſchaft und die durch Streichungen 
erzielten Erſparniſſe ſind für eine „produktive Für⸗ 
ſorge“ für die Arbeitsloſen zu verwenden. 

Die dritte Entſchließung befaßt ſich mit der Klerikali⸗ 
ſierung der Volksſchule. Angeblich machen ſich auf dem 
Schulgebiete „antikatholiſche Tendenzen“ bemerkbar und die 
Abgeordneten der Korfantypartei werden aufgefordert, dieſe 
„antikatholiſchen Tendenzen“ aus der Schule auszumerzen. 

Die bevorſtehende Fuſion mit der NPR. wird warm be⸗ 
gründet und die Beſchleunigung der Schaffung eines chriſtlich⸗ 
ſozialen Lagers in Schleſien verlangt. Vier weitere Reſolu⸗ 
tionen ſind der Taktik der Sanacja gewidmet. Hier wird 
dem Grundſatz „Gewalt geht vor Recht“ der Krieg erklärt, 
desgleichen der Korruption und der allgemeinen Demorali⸗ 
ſierung des öffentlichen Lebens. Dem Mißbrauch der öffent⸗ 
lichen Gelder wird der ſchärfſte Kampf angekündigt, und die 
Herſtellung der öffentlichen Kontrolle über alle Ausgaben 
Und die Herſtellung der durch die Verfaſſung garantierten 
Rechte verlangt. Juletzt verlangt der Parteirat den Zu⸗ 
ſammenſchluß der geſamten polniſchen Oppoſition, damit mit 
gemeinſamen Kräften die Diktatur Pilſudski der Liquidation 
zugeführt werden kann. Ein gemeinſames Minimalprogramm 
ſoll aufgeſtellt werden, das alle Oppofitionsparteien vereinige. 


Herr Sachſe zugeben müſſen. Das haben wir in unſerem Mo 


niuszkoartikel gemeint und unſere Anſicht deckte ſich ſo ziemlich 


mit der Meinung eines Herrn Sachſe. 5 


Die Tagesordnung für die heutige Sejmſizung 
Zaur Beratung ſtehen heute eine Reihe von Anträgen, die 
höchſtwahrſcheinlich alle an die einzelnen Kommiſſionen über⸗ 


wieſen werden. Zuerſt verlangt der Korfantyllub die Vorle⸗ 
gung der vorjährigen Jahresrechnung der ſcklleſiſchen Wejewod⸗ 
ſchaft zur nachträglichen Beſtätigung. Derſelbe Klub verlangt 
von der Wojewodſchaftsrada die Vorlegung eines Geſetzesent⸗ 
wurfes über die innere Verwaltung der Wojewodſchaft. Ein 
weiterer Antrag verlangt von dem Wojewodſchaftskontrollamte 
die Vorlegung eines Berichtes über die getätigten Ausgaben 


im Jahre 1929. Derſelbe Klub will von der Wojewodſchafts⸗ 


rada die Vorſchläge über die Erhaltung der polniſchen Oper in 
Kattowitz hören, die aus finanziellen Gründen aufgelaſſen wer⸗ 
den ſoll. Ein anderer Antrag verlangt von der Zentralregie⸗ 
rung die Rückzahlung von 26 Millionen Mark an die ſchleſiſchen 
Verſicherungsanſtalten, die nach Artikel 312 des Friedensver⸗ 
trages von der deutſchen Regierung auf Grund des Beſchluſſes 
des Völkerbundes vom 9. Dezember 1929 an Polen überwieſen 
wurden. : 
Der ſozialiſtiſche Klub verlangt von dem Wojewoden die 
Herausgabe einer Anordnung, daß alle Arbeiter, die bei den 
durch die Wojewodſchaft vergebenen Arbeiten, gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit verſichert werden. Ein zweiter ſozialiſtiſcher Antrag 
werlangt die Unterſtellung der Eiſenbahnlinien in cher 
Schleſien unter die Kattowitzer Eiſenbahndirektion. Dann 
ſtehen noch zwei Anträge des Korfantyklubs über die Feſtſetzung 
der Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige und über 
lage eines Budgetproviſoriums zur Beratung. : 


„Lapowka“ in der Wojewodſchaft 
Die heutige „Polonia“ bringt die ſenſationelle Meldung 
daß in der Schulabteilung der ſchleſiſchen Wojewodschaft und in 
der Kontroblabteilung eine Reihe 


bemüht ift, die Sache nicht an die große Glocke zu hängen, kam 
doch heraus, daß die enthobenen Beamten die „Lapowka“ und 
ſonſtige Geſchenke angenommen haben. 
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lichen. 


Arbeits loſenbewegung im Landkreis Kattowitz \ 


Nach einer Auſſtellung des Bezirksarbeitsloſenamtes in 


Kattowitz wurden in der letzten Berichtswoche innerhalb des 

Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 7767 Arbeitsloſe geführt. cs 
entfielen auf die Stadt Myslowitz 768, auf die Gemeinde Biel. 
ſchowitz 407, Chorzow 418, Siemianowitz 1286, Neudorf 662, 


Kochlowitz 431, Nosdzin 493, Schoppinitz 502, Janew 730, 


Hohenlohehütte 244 und die kleineren Gemeinden 1826 Erwerbs⸗ 


loſe. Eine wöchentliche Unterstützung erhielten zuſammen 4659 


Beſchäftigungsloſe. Die einmalige Beihilfe in Beträgen von 5 
15 bis 30 Zloty gelangte an 763 Perſonen zur N 7 


Ein Auftrag für Kohlenlieferung 


Vor den Feiertagen wurde zwiſchen Polen und Stuten 


ein Ablmomen geſchleſſen, nach welchen Polen an die ſchwedi⸗ 
ſche Eiſenbahnverwaltung 179000 Tonnen Kohle zu liefern hat. 


Teschen 


Br 


von Beamten vom Amte 
ſuspendiert wurden. Sie wurden wegen begangener Unregek⸗ 
mäßigkeiten der Staatsanwaltſchaft übergeben. Obwohl man 


Um wilden Gerüchten 
vorzubeugen, ſollte die Wojewodſchaft den Sachverhalt veröffent⸗ 
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Der Beſtand der Kokshalden wächſt 


Durch die ungünſtige Wirtſchaftslage iſt nicht nur der Abs 
ſatz am Kohlenmarkt erſchwert, ſondern auch dieſer von anderen 
Brennmaterialien, wie Koks und Brikett, welches aus dem 
5 der letzten Monate erſichtlich iſt und zwar be⸗ 
trug die 
April 277 816 Tonnen und Ende Mai 303106 Tonnen. Hier: 
7497 Tonnen angewachſen iſt. Während am Brikettmarkte im 
März 19 752 Tonnen abgeſetzt wurden, ſind im April nur noch 
18 626 Tonnen und im Mai 15600 Tonnen verkauft worden. 


Von unſerer großen Schiffs flotte 


Von Intereſſe iſt es wohl für Verſchiedene, zu wiſſen, wie 
groß die polniſche Schiffsflotte it. Nach der letzten Zählung 
betrug der Beſtand insgeſamt 67 600 Bruttoregiſtertonnen. Der 
Anteil der einzelnen Geſellſchaften iſt nachſtehender: 15 Schiffe 
mit 22100 Bruttovegiſtertonnen entfallen auf die „Zegluga 
Polska“, 3 mit 20 400 Bruttoregiſtertonnen auf die „Polniſch⸗ 
Transatlantik⸗Schiffahrtgeſellſchaft“, 4 mit 10 900 der „Polniſch⸗ 
Britiſchen Schiſfahrtgeſellſchaft und 4 Schiffe mit 8000 Brutto: 
regiſtertonnen der „Poln iſch⸗Skandinawiſchen Transportgeſell⸗ 
ſchaft“. Die Schiffsſlotte zählt alſo 26 Schiffe mit 67 600 Brut⸗ 

toregiſtertonnen. 


Ueber 241 100 Einwohner im Landkreis Kalkowitz 
Nach einer Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Katto⸗ 
witzer Landratsamt wurden im Berichtsmonat Mai innerhalb 
des Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 241 178 Einwohner, und zwar 
119530 männliche und 121648 weibliche Perſonen geführt. Es 
entfielen auf die Stadt Myslowitz 21713 Einwohner, ferner auf 
die Gemeinde Baingow 1119, Bielſchowitz 16 321, Brzenskowitz 
3318, Brzezinka 6446, Bukowina 2790, Bittkow 4564, Chorzow 
16 302, Eichenau 10 351, Janow 19 044, Klodnitz 635, Kuntzendorf 
6107, Kochlowitz 12 456, Makoſchau 3352, Michalkowitz 8988, 
Nowa⸗Wies 4365, Pauls dorf 6344, Przelaika 1171, Nosdzin 
12 244, Siemianowitz 38 966, Schoppinitz 11697 und Hohenlohe: 
hütte 11207 Einwohner, Im gleichen Monat betrug der Zuzug 
1896 und der Abzug 1558 Perſonen. & y. 


Kaktowitz und Umgebung 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der O. K. Ch. für Katowice 1, 
Von Sonnabend, den 14. 6., nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 
15.6., nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
n oſala, Pilſudskiego 10; Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3; 
Sanitätsrat Dr. Proskauer, g. Maja 10. 

Geheimauktion. Von Leſerſeite wird uns geſchrieben: Es iſt 
eigentlich unverſtändlich, warum Auktionen bezw. Zwangsverſtei⸗ 
gerungen immer ſo heimlich behandelt werden, da doch die breite 

Oeffentlichkeit beſtimmt auch ein Intereſſe hat, von ſolchen Vor⸗ 
gängen etwas zu erfahren. Vorgeſtern ſollte das Unverſtändliche 
endlich verſtanden werden. Und zwar begab ſich der Artikelſchrei⸗ 
ber ins Gericht, wo er auch in die unterſten Räume des Amts⸗ 
gerichtes, die für Auktionen benutzt werden, gelangte und feſt⸗ 
ſtellen mußte, daß dort Verſteigerungen vorgenommen werden zu 
ſpottbilligen Preiſen und als Käufer faſt lauter Nichtoberſchleſier 
auftraten, welche natürlich dieſe Waren irgendwo zu Normal- 
preiſen in den Handel bringen. Die Preiſe, die dort notiert 
wurden, waren folgende: Eine „Singer“⸗-Nähmaſchine mit ver⸗ 
ſenkbarem Oberteil für 30. Zloty, prima Herren⸗Oberhemden für 

6 Zloty pro Dutzend, einen Poſten Unterwäſche, wofür 30 
Groſchen pro Stück gezahlt wurde, wie auch andere Sachen zu 
ſolch ſpottbilligen Preiſen. Die Angebote blieben deshalb zurück, 
weil die Auktion zu wenig bekannt gemacht worden it und da⸗ 
durch die durch die Zwangsverſteigerung betroffenen Perſonen 
doppelt geſchädigt werden. Solche Zuſtände ſind natürlich auf 
die Dauer unhaltbar. Die breite Oeffentlichkeit fordert von den 
Vobollziehungsbeamten zukünftig eine größere Publidation in den 

ZJieeitungen, allerdings nicht nur in der unter Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit erſcheinenden, ſondern auch in den größeren deutſchen 
6 en Dadurch werden obengenannte Benachteiligungen 

3 ſeitigt. f 

Einſchreibungen in die ſtädtiſche Handelsschule. Die Anmel⸗ 
kin dungen, zwecks Aufnahme in die ſtädtiſche Handelsſchule in Rats 
ttowitz, erfolgen in der Zeit vom Montag, den 16. bis Freitag, den 

20. Juni, von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Bei 

der Anmeldung iſt das letzte Schulzeugnis beizubringen. 9. 
5 Die „geliehenen“ Filme. Bei der Filmverleihgeſellſchaft 

„Metro⸗Goldwyn⸗Mayer“ in Kattowitz wurde der Paul J. als 
Hilfsarbeiter beſchäftigt. Er eignete ſich für einige Tage drei 
Filme an, welche er auf eigene Fauſt verleihen wollte, um auf 
lleichte Weiſe zu Gelde zu kommen. Seitens der Firma wurde bald 
feſtgeſtellt, daß die fraglichen Filme abhanden gekommen ſind, 

worauf polizeiliche Anzeige erſtattet worden iſt. Paul J., dem 
der Boden zu heiß wurde, machte ſich aus dem Staube, wurde aber 
nach kurzer Zeit ermittelt. Weiterhin wurden von der Polizei 
die fraglichen Filme konfisziert und der geſchädigten Firma zu⸗ 
nückerſtattet. Neben dem Boten Paul J. hatten ſich jetzt vor dem 

Kattowitzer Gericht noch zwei weitere Perſonen zu verantworten, 
denen Hehlerei in der fraglichen Angelegenheit zur Laſt gelegt 
wurde. Die Mitangeklagten verteidigten ſich damit, daß ſie nicht 
wiſſen konnten, daß die angebotenen Filme von einem Diebſtahl 
herrührten. Der Verteidiger des Paul J. vertrat nachdrücklichſt 
den Standpunkt, daß von einem Diebſtahl gar nicht die Rede ſein 
könne, weil ja der Beklagte die Filme nicht für ſich behalten 
konnte, ſondern vielmehr die Abſicht hatte, dieſe der Firma wieder 

zugzuſtellen. Zwiſchen Verteidigung und Staatsanwalt lam es 

zu einem intereſſanten Rechtsſtreit der Schuldfrage. Nach län⸗ 


gerer Beratung entſchloß ſich das Gericht zur Freiſprechung des 
Beklagten Paul J., ſowie der beiden, wegen Hehlerei mitange⸗ 


Menge des Haldenkokſes im März 225609 Tonnen, 


aus iſt zu erſehen, daß der Beſtand ſeit Ende Mänz um weitere 


Drei Einbrüche hintereinander. 
dene Eins 


Schlaf, Vetriebsrätchen, ſchlaf! 


Es kann natürlich keinem Weſen, daß Gott in ſeiner Laune 
oder auch Wut erſchaffen hat, der Schlaf verwehrt werden, ſo 
auch einem Betriebsrat nicht. Nur darf der Schlaf der letzteren 
Kategorie vom Geſchöpfen ſich nicht zum Schaden der Kumpels 
auswirken, denn dann wäre es beſſer, daß ſo ein verſchlafener 
Betriebsrat nicht „geboren“ wäre zum Aerger ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen. Leider gibt es ſolche Betriebsräte. Beweis: Nach § 51 
des Betriebsrätegeſetzes, hat die Betriebsleitung die Verpflich⸗ 
tung dem Betriebsrat oder dem Betriebsausſchuß, wo ein ſolcher 
beſteht, in einer beſonderen Sitzung jedes Vierteljahr Bericht 
über den wirtſchaftlichen Stand des Betriebes zu erſtatten. Die 
Werksleitung hat Bemängelungen und Vorſchläge ſeitens des 
Betriebsausſchuſſes entgegen zu nehmen und für Abſtellungen 
von Betriebsſchäden zu ſorgen. Leider iſt dieſer ſehr wirlſame 
Paragraph des Betriebs rätegeſetzes vollſtändig in Vergeſſenheit 
geraten, was dem Arbeitgeber natürlich nur ſehr gelegen fein 
kann, denn er hat ſich der Betriebsräten gegenüber nicht zu ver⸗ 
antworten. Bei ſolchen Sitzungen werden zwar die Betriebsräte 
ja meiſtens um die Fichte geführt, denm die Betriebsleitung 
friſiert den Bericht immer derartig, daß er einfach gar nichts 
beſagt. Es iſt aber doch ernſtlich in Erwägung zu ziehen, daß 
bei einer ſolchen Ausſprache Anregungen gegeben und Fragen 
geſtellt werden könmen, die im Intereſſe der Belegſchaft oft 


außerordentlich wichtig ſind. So iſt z. B. die Frage der Feier⸗ 
ſchichten zu ventilieren, es ſind unbedingt die Leiſtungsſchwan⸗ 


klagten Perſonen. Da die Firma „Metro⸗Goldwyn⸗Mayer“ durch 
die wiederrechtliche Aneignung der drei Filme einen Schaden von 
etwa 400 Zloty zu verzeichnen hatte, wurde dem Vertreter der⸗ 
ſelben anheimgeſtellt, auf dem Wege einer Zivilklage Schaden⸗ 
erſatzanſprüche zu ſtellen. 9. 
16 neue Wohnungen geſchaffſen. Im Vormonat wurden im 
Landkreis Kattowitz insgefamt 16 neue Wohnungen geſchaffen. 
Es handelt ſich hierbei um 3 Einzimmerwohnungen ohne Küche, 
um 7 Einzimmerwohnungen mit Küche, 3 Zweizimmerwohnungen 
mit Küche, 2 Dreizimmerwohnungen mit Küche und 1 Sechs⸗ 
zimmerwohnung mit Küche. 9. 


Königshütte und Umgebung 


Lohnauszahlung. Am Sonnabend früh werden an die Be⸗ 
legſchaft der Gruben und Hütten die Reſtlöhne für den Monat 
Mai zur Auszahlung gebracht. Infolge der vielen Feierſchichten 
und Kurzarbeiten werden die „Löhnungen“ ſehr klein ausfallen. 
Auf das an dieſem Tage erlaſſene polizeiliche Schnapsverbot wird 
beſonders hingewieſen. Uebertretungen können neben Geldſtrafen 
auch zur Entziehung der Konzeſſion führen. ö 

Ein Nacheakt. Unbekannte Burſchen drangen in den Hof des 
Hauſes ulica Ligota Gornicza 14 ein, ergriffen zwei Blecheimer 
und ſchlugen einem gewiſſen Boleslaus Buszkowski ſämtliche 
Fenſterſcheiben ein. Nach vollbrachter Tat verſchwanden ſie 
unerkannt. Polizeiliche Nachforſchungen wurden eingeleitet. 

Anwendung von Autoſpritztouren zur Heilung kranker Ar: 
beitsloſen. Die ärztliche Wiſſenſchaft macht Forlſchritte, denn 
anſtatt Medizin oder Spitalbehandlung, werden nach der neue⸗ 
ſten ärztlichen Methode, die kranken Arbeitsloſen ins Kranken⸗ 
auto geſetzt und zum Gaudium der Gaffer, von einem Spital 


zum anderen gefahren, um letzten Endes ihn wieder vor feinem 


Haufe, abzuſetzen. Als Beiſpiel wollen wir hier einen Fall 
wiedergeben, der uns von einem Arbeitslosen zugeſchickt worden 
iſt und folgend lautet: Meine Frau, welche ſchwer leidend iſt, 
erhielt am 9. Juni d. Is. einen ſchweren Nervenanfall. Ich 
begab mich hilfeſuchend zum Dr. Spyra, welchen ich bat, nach 
beendeter Sprechſtunde ſofort zu meiner Frau zu kommen, da⸗ 
mit die Arſache der Krankheit feſtgeſtellt und eventuell eine 
Ueberführung ins Krankenhaus angeordnet wird. Doch der 
Herr Dr. vergaß entweder aus Uebermüdung oder ſonſtigem 
Grunde feine Pflicht. Nachmittags gegen 2% Uhr begab ich 
wieder zum Arzt, um ihn an ſein Verſprechen zu erinnern, 
welcher, nachdem ich dem Herrn Doktor den Zuſtand meiner 
Frau geſchildert hatte, die ſofortige Ueberführung der Kranken 
ins ſtädtiſche Lazarett anordnete. Zwecks Beitellung des Autos 
begab ich mich nach dem Feuerwehrdepot, wo ich die Wahrneh⸗ 
mung machen mußte, daß das Auto, trotzdem es fahrtbereit im 
Hoſe ſtand, mit einer mehr als einſtigen Verſpätung zur 
Abholung vor das Haus angefahren kam, wobei bemerkt 
wurde. daß mein Fall vergeſſen wurde. Was das Wort „Nr: 
beitsloſer“ bedeutet, habe ich erſt im Spital erfahren, in welchem 
die Aufnahme meiner kranken Frau mit der Begründung: „Das 
Lazarett ſei ſchon überfüllt“ verweigert worden iſt. Infolge 
deſſen fuhr ich von dort aus nach dem Hedwigeſtift, da ich der 
Meinung war, daß dort mehr Hilfsbereitſchaft für meine arme 
Frau vorhanden ſein wird. Doch bei dem Worte „Arbeitsloſer“ 
ſchloß man auch hier das Tor mit dem Hinweis, daß hier keine 
Arbeitsloſe aufgenommen werden. Daraufhin fuhren wir wie: 
der zum Herrn Dr., umgaffert von einer großen Menſchenmenge, 
welcher der Kranken eine Medizin verſchrieben hat, welche der⸗ 
ſelben 3 mal täglich einzuflößen ſei. Nachher fuhr das Sani⸗ 
tätsauto die Kranle wieder nach der Wohnung, mich und meine 
kranke Frau dem Schichſal überlaſſend. Angeführtes liefert den 
Beweis, wie Arbeitsloſe behandelt werden. An dieſer Stelle 
wenden ſich die ſtiefmütterlich Behandelten an die Vehörden 
mit dem Appell, in Zukunft ſolchen Mißſtänden ein Ende zu 
bereiten. it denn etwa der Arbeitsloſe nicht genau fo ein 
Menſch, wie die anderen? Oder ſoll durch eine derartige 
Methode der Krankheit vorgebeugt werden? Hoffentlich genü⸗ 
gen dieſe Zeilen, um ſolche Zuſtände zu beſeitigen. 


Ob das notwendig war. Im Januar d. Is, hatte eine alte 
Frau an der Wolnoscibrücke einen Betrag von 600 Zloty und 
4 Rentenmark verloren. Ein Sohn einer Frau Sk. hatte das 
Geld gefunden und es ſeiner Mutter abgegeben. Statt das Geld 
im Fundbüro als gefunden abzugeben, behielt es Frau S. für ſich, 
worauf Anzeige wegen Fundunterſchlagung erſtattet wurde. 
Nachdem dieſes geſchehen war, händigte fie es der Verliererin 
aus. Die Anzeige ging jedoch weiter und Frau S. hatte ſich vor 
Gericht zu verantworten. Sie wurde wegen Fundunterſchlagung 
2 1 Monat Gefängnis verurteilt, bei zweijähriger Bewährungs⸗ 
riſt. 

Ein Fahrrad geſtohlen. Einem gewiſſen Juljan Wolny 
wurde ein auf der ulica Chrobrego ſtehengelaſſenes Fahrrad, 
Marke „Nobis“ Nr. 61086, im Werte von 300 Zloty, geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt! 


Wieder benützen verſchie⸗ 

recher die jetzige Reiſezeit und die mit ihr verbundene 
Einſamkeit der Wohnungen als beſte Gelegenheit zur Ausübung 
von Einbrüchen. So wurden geſtern in den Nachmittagsſtunden 
drei dreiſte Einbrüche verübt, wobei aber die Eindringlinge nicht 


kungen zu verfolgen, ferner iſt es weſentlich, die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Belegſchaft feſtzuſtellen, wieviel z. B. Einheimische 
und wieviel Auswärtige die betreffende Anlage beſchäftigt uſw. 
Die Sitzung iſt geheim und ſemit kann man das Verhalten 
der einzelnen Vorgeſetzten näher unter die Lupe faſſen. Es 
wäre zwechlos, eine Erweiterung des Betriebsräte geſetzes in den 
Tätigkeitsbereich der Auſſichtsräte zu fordern, wenn bereits bes 
ſtehende Beſtimmungen total vemachläſſigt, wie oben angeführt 
wurde. Vernachlälſigt werden dieſe aber nur durch die lauen 
Vorſitzenden der Betriebsräte, welche entweder vom Betriebs⸗ 
rätegeſetz leine Ahnung haben, oder ſich beim Arbeitgeber lieb 
Kind machen wollen. Zu dieſer Sorte gehören vorwiegend die 
chriſtlich polniſch eingeſtellten Betriebsräte, da ſie das Betriebs⸗ 
rätegeſetz meiſtenteils nicht auslegen können, zumal ſie das Ge⸗ 
ſetz nicht einmal geleſen haben. Und während der Untätigleit 
der Betriebsausſchiſſe, reibt ſich die Werksleitung die Hände 
und amüſiert ſich über das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter, 
welche ein Geſetz nicht handhaben können, aber gern im Aufs 
ſichtsrat dicke Zigarren rauchen möchten. In dieſer Hinſicht iſt 
feitens der Vetriebsvertretungen viel gefündigt worden und 
dieſe Sünden ſind unverzüglich wieder gut zu machen. 
Es iſt nachzuholen, was verſäumt wurde und zwar for 
ſort, damit der Arbeitgeber nicht mehr über die Dummheit der 
Betriebsausſchüſſe grinſen kann. R. B. 


auf ihre Koſten kammen. Der erſte Einbruch traf die Wohnung 
des Arztes Dr. Hanke an der ulica Pocztowa 2, und zwar in 
einer Zeit, als der Wohnungsinhaber ſich zur Stadtverordneten⸗ 
ſitzung befand. Durch einen Gärtner des Hauſes wurden jedoch 
die Diebe verſcheucht und ergriffen die Flucht. Es wurde hierauf 
feſtgeſtellt, daß ſämtliche Türen erbrochen und alle Wertſachen in 
einem Paket verſtaut waren. Auffallend hierbei iſt, daß das 
Dienſtmädchen, das allein in einem entlegenen Zimmer war, von 
den Einbrechern nichts gemerkt hat. Nachdem ſie hier verſcheucht 
wurden, begaben ſie ſich in die Wohnung des Stadtverordneten 
Zawiſza an der ulica Chrobrego und verſuchten, daſelbſt einen 
weiteren Einbruch zu verüben. Aber auch in dieſem Falle wurden 
fie von Kauseinwohnern verſcheucht und entkamen unerkannt. 
Nicht genug deſſen, drangen ſie zum dritten Mal in die Wohnung 
eines gewiſſen Smolka an der ulica Glowackiego ein. Mußten 
aber auch hier unverrichteter Sache abziehen und hatten nicht 
einmal Zeit, einen auf dem Tiſch liegenden Geldbetrag mitzu⸗ 
nehmen. Die die Einbrüche ausführenden Perſonen mußten mit 
den örtlichen Verhäliniſſen der nicht in der Wohnung Anweſen⸗ 
den gut vertraut geweſen ſein. Den Beſchreibungen nach, ſoll es 
ſich um Burſchen im Alter von etwa 30 Jahren handeln. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen seiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Bett. u der Kaſſe gebeten. Eins 
1. ee eee dthau in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. entgegen. — Ferner unterhält der Bkindenderein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul, Glowackiego 5 eine Werkſtatt, 
in welcher arbeitsloſc und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm repatatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klapieren. Helft den Bedauernswerten une 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


siemianowitz 


Zigeuner, zeigt mal eure Künſte her! 

Begibt man ſich vom Orte aus nach dem „Oftſeeſtrand“, fo 
bezeichnen nämlich die Siemianowitzer den Brinitza⸗Fluß mit 
ſeinem Sand- und Wieſenſtrande, wohin man am nällſten an 
der früheren Zollſperre der einſimaligen ruſſiſch⸗deutſcken Grenze 
gelangt, ſo wind man gewahr, daß Zigeunerbanden dort einen 
Souveränitätsflecken beſitzen, welcher in Zeitabständen von den 
e des Naturvolkes abweckſelnd in Anspruch genommen 
wird. 

So manchen Abend, wenn das Abendrot im Weſten unters 
geht, können bei ihnen Szenen wahrgenommen werden, die uns 
die beſte Imitation ihrer ſonderbaren Pſyche, welche nur Natur» 
völlern eigen iſt, geben. 
ſich hier Gelegenheit, reichhaltiges Material fürs Studium zu 
ſinden. Schwärmerei für die Romantik mit wilder Leidenſchaft 
gepaart, herrſchen im Zigeunerdorfe vor. Während das blutige 
Rot der untergehenden Sonne auf der anderen Erdhälfte den 
Morgen anzeigt, beginnen die braunen, ſonderbaren Gefallen, 
die ſelbſt nicht wiſſen, wo einstmals ihre Wiege ſtand, ſich zu 
vergnügen oder beſſer ausgedrückt, ſich zu unterhalten, mit dem 
unbekannten „Etwas“, welches einem jeden Lebeweſen großes 
Vertrauen und zugleich auch große Furcht einfläßt, das wir 
Mutter Natur nennen. a 

Mehrere Fiedeln, je nach dem Reichtum der Zigeunergrande, 
übernehmen die Vermittlung, die uns Außenstehenden wohl für 
das Gehör vernehmbar iſt. Töne, welche dem Rufe „Liwa“ ſtark 
ahneln und dem Lauſcher bange machen, werden durch Schwin⸗ 
gungen, die den herzloſeſten Menſchen erweichen, abgellſt, um 
plötzlich wieder in einen drohenden nerrenerregenden Alkord 
überzugehen. Fasziniert lauſchen Spaziergänger u. Strandbeſucher 
der phänomenalen Fiedelſprache; nieruhende Zigeunerkinder 
betteln um ein Almoſen und verſchiedene Nachtpögel aus der in 
der Nähe liegenden Fasanerie und den Feldern verstärken durch 
ihre ſchaurigen Rufe die eigenartige Stimmung der Faſzinierten. 

Laute Fluchwörter ruft ein kräftiger faſt ſchwarzer Natur⸗ 
menſch ſeinem Zigeunerweib nach, die ſich in der Richtung 
nach Czeladz begeben hatte. Plötzlich ergreift er ein langes 
Dolchmeſſer und läuft der Befhimpften nach, gefolgt von einer 
Anzahl „Oſtſeeſtrandbeſucher“. 
den Kibitzen eine komödiſche Aufführung von einigen Minuten 
und begibt ſich darauf mit feinem ausgezankten Weibe nach dem 
Zelte zurück, wo ſie von den anderen braunen Geſellen erwartet 
wurden. Nach einem allmählich abſchwäſchenden Streite in 
ihrem Jargon, wurde es wieder ſtille und Friede zog bei ihnen, 


Hauptſüchlich für Pfychologen bietet 


Bei ihr angelangt, gewährt er 
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die fo gern fremde Menſchen enteignen, ein. Diefes wandernde 
Volk ſind eben Zigeuner, und Zigeuner ſind halt ein eigen⸗ 


artiges Volk, was ſie uns auch in ihrer Muſik, welche von 
unſerer arg abweicht, zum Ausdruck bringen. 
Auf eine Frage, an den Primas geſtellt: „Wieſo das 


Zigeunervolk, welches doch nicht ſo zahlreich iſt und dazu noch ſo 
eigenartig iſt, ſich überall behaupten kann“, erhielten wir die 
Antwort: „Menſchen, die für beſtimmte Aufgaben in diesbe⸗ 
züglichen Organiſationen ſich zuſammenſchließen, ſind ſtets gegen 
Widerſachliches gefeit!“ (Ein Beiſpiel für die Arbeiter.) Dies 
ſprach ein Führer des wandernden Volkes, welches durch ihre 
Eigenartigteit, die in ihrer Zigeunermuſik am beſten wiederge⸗ 
geben wird, ſich überall, wo ſie hinkommen, bemerkbar machen. 


Hohes Alter. Seinen 75. Geburtstag feiert bei vollſter 
Rüſtigkeit unſer langjähriger Leſer Alojs Pollok von der 
Michalkowigerſtraße. Wir gratulieren! 

Wer erteilt Auskunft? Seit dem 16. Mai d. J. wird der 
14 jährige Schulknabe Alexander Oszusznik von der ulica Polna 
14 vermißt, welcher ſich an dem fraglichen Tage aus der elter⸗ 
lichen Wohnung entfernte und ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück⸗ 
kehrte. Perſonen, die über den Aufenthalt des Knaben irgend⸗ 
welche Angaben machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich 
bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. K. 


Werbet für den „Volkswille“ 


Betriebsunfälle. Verunglückt iſt auf Richterſchächte der 
Seilanſchläger Wilhelm Duda. Beim Kaſteneinheben ſchlug 
das Bremsbergſeil plötzlich hoch und brach D. den linken Ober⸗ 
arm. — Der Häuer Bobczyk von derſelben Anlage konnte ſich 
beim Abbrennen von Sprengſchüſſen, infolge Ermangelung einer 
geſicherten Stelle, nicht rechtzeitig decken. Ein Sprengſtück zer⸗ 
ſchmetterte ihm die linke Hand. — Der Hüttenmann Thomas K. 
von der Schellerhütte fiel unter einen Transportwagen und er⸗ 
litt einen linken Oberſchenkelbruch. Alle 3 Verletzte fanden Auf: 
nahmen im Knappſchaftslazarett. 

Und es brennt luſtig weiter. Kurz nach dem Ablöſchen des 
Brandes auf der 206⸗Meter⸗Sohle in Nichterſchächte, brach im 
Nordfeld J erneut ein Brand aus. Da mit einer vorübergehen⸗ 
den Lokaliſierung des Brandes nicht zu rechnen war, wurde der 
Brandherd durch Mauerdämme abgegrenzt. 

Vorſicht beim Baden! Beim n in der Brinitza wollte 
der Schneidergeſelle Balunga einem jungen Mädchen Schwimm⸗ 
unterricht erteilen, als dieſes plötzlich von einer Schwäche er⸗ 
griffen wurde und ſich feſt an B. anklammerte. Beide ſanken 
ſofort. Dem Geſellen Ranocha gelang es, die Beiden zu retten. 
Während er das Mädchen ans Ufer brachte, brach Balucha infolge 
einer Herzaffektion zuſammen. Sanitäriſche Hilfe war zur Stelle 
und ſchaffte B. bewußtlos nach dem Hüttenlazareit. 


Myslowitz 

Dem Tode entronnen. Im Stadionbad kam ein gewiſſer 
Zajonc aus Weſölla infolge eines plötzlichen Krampfanfalls zum 
Ertrinken. Dieſes bemerkte der bekannte Boxer Wocka, der zu⸗ 
fällig zugegen war. Wocka rettete den Ertrinkenden und ver⸗ 
ſuchte durch erſte Hilfeleiſtung den Ohnmächtigen wieder zum 
Leben zurückzurufen, was ihm auch zum Teil gelang. In bewußt⸗ 
loſem Zuſtande wurde Zajonc ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, 


wo er von Dr. Köhler durch Wiederbelebungsverſuche zum Leben 
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zurückgerufen wurde. 5. 
Eröffnung des Schwimmbades am Stadion. Die Eröffnung 
der Schwimm⸗ und Badeanſtalt am Stadion iſt endgültig für den 
kommenden Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 2,30 Uhr, feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Feierlichkeiten ſind verbunden mit verſchie⸗ 
denen ſportlichen Veranſtaltungen, wie Wettſchwimmen, Darbie- 
tungen der Turnvereine, Tanzdarbietungen, Feuerwerk uſw. 
Rosdzin. (Sanitätsrat Dr. Selle in Urlaub.) 
Sanitätsrat Dr. Selle aus Myslowitz hat dieſer Tage einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. In ſeiner Vertretung hat die 
Verſorgung der Kranken im ſtädt. Krankenhauſe zu Myslowitz 
Dr. Köhler, der zur Zeit Chefarzt des Gemeindekrankenhauſes zu 
Rosdzin iſt, übernommen. h. 


Boston. 


Roman von Upton Sinclair 


40) 
Rupert Alpin, dem Präſidenten der Pilgrim National Bank 
von Boſton, dem führenden Kopf der mächtigſten Finanzgruppe 
von State Street, war es, als hätte ſeine Schwiegermutter einen 
ſcharfen Degen genommen und ſich mit deſſen Spitze einem ſeiner 
Weſtenknöpfe genähert. Die vielen großen Wülſte, aus denen 
Ruperts Geſicht und Hals beſtanden, wurden noch größer, die 
roſafarbenen wurden rot, die roten wurden dunkelviolett. Seine 
großen, runden Augen öffneten ſich weit, die Hände, die auf ſei⸗ 
nen dicken Knien lagen, ſpannten ſich an, bis man die Sehnen 
ſah. War es Ruperts Zunge, die ihm die Sprache verweigerte, 
oder wußte Ruperts Gehirn nicht, welchen Text es ihr vorſchrei⸗ 
ben ſollte? x 
14. 
„ Kinder,“ ſagte Cornelia, „ich will offen fein und verjucen, 
mich euch verſtändlich zu machen, ſoweit das möglich iſt. Vierzig 
re lang tat ich. was mir als meine angebliche Pflicht aufge: 
tragen wurde, und ließ mein Leben von anderen Leuten beherr⸗ 
ſchen. Ich war ſehr unglücklich, — wie unglücklich, kam mir erit 
zum Bewußtſein, als Josiah tot war und ich anfing, zu tun, was 
mir ſelbſt beliebte. Jetzt werde ich bis an mein Ende mein Leben 
ſelbſt beſtimmen und nicht ein Rädchen der Familienmaſchine 
ſein. Euch mag das ja furchtbar vorkommen, aber ihr könnt euch 
mit der Tatſache tröſten, daß es echtes „Boſton“ Alt, — „Alte 
Boſton“, das beſte, das es nur gibt. Alles Ruhmreiche in unſerer 
Geſchichte rührt von Menſchen her, die ſich vorgewagt haben und 
irgendeine der herrſchenden Anſichten bekämpften. Auch dies kam 
mir erſt zum Bewußtſein, als ich allein war und darüber nach⸗ 
denken konnte. Denkt an Wendell Phillips, — ihr könnt nichts 
gegen ſeine Vorfahren jagen, es gab kaum vornehmere „Bad: 
Bay“⸗Leute als ſeine Vorfahren. Trotzdem kämpfte er auf Seite 
der Sklaven, wurde Arbeiteragitator, genau dasſelbe, was heute 
„Pazifiſt“ und „Roter“ genannt wird. So war es immer, bei 
allen jenen, die ihr jetzt verehrt, allen, von denen die Welt weiß: 
Samuel Adams und John Quincy Adams, Emerſon und Thoreau 
und Phillips und Garriſon und James Ruſſel Lowell — ja, 
auch ein Lowell war unter ihnen, Deborah — und Thomas Went⸗ 
worth Higginſon —, ſogar ein Higginſon, Rupert; erzähle das der 


State Street! Die Geſchichte Boſtons wurde von einer — glück⸗ 


licherweiſe vorhandenen — „rettenden Minderheit“ gemacht. Ihr 


Pleß und Umgebung 


Weitere Elektrifizierung des Kreiſes. Während der letzten 
Kreisausſchußſitzung wurde das Projekt angenommen, das Dorf 
Warſchowitz mit elektriſchem Licht zu verſehen. Die dazu ge⸗ 
hörigen Arbeiten werden in nächſter Zeit ausgeführt werden. 
Von ſeiten der Wojewodſchaft wird der Gemeinde Warſchowitz 
eine 4prozentige 50 000 Zloty⸗Anleihe zur Veufügung geſtellt 
Nach der bisherigen Kalkulation wird von ſeiten der Gemeinde 
ein Strompreis von 40 Groſchen für die Kilowattſtunde zu 
zahlen ſein. Der Konſumentenpreis ſoll 25 Groſchen mehr be⸗ 
tragen, das wären demnach 65 Groſchen pro Kilowattſtunde. 

Verkauf von Chauſſeehäuſern. Seitens der Kreisverwaltung 
find die Chauſſeehäuſer in Mokrau, Pawlowitz, Orzeſche, 
Kamionka, Goſtin, Sandau, Wilkow, Smilowitz und Zawiſch 
für den Verkauf freigegeben worden, mit der Begründung, daß 
ſelbige nur eine Laſt für den Kreis bilden. 

Czulow. (17 jähriges Mädchen vom Auto ans 
gefahren.) Zwiſchen Tichau und Czulow wurde die 17jährige 
Emilie Thomaczak aus der Ortſchaft Zawisc von einem Auto 
angefahren, zum Glück jedoch nur leicht verletzt. Das verunglückte 
Mädchen wurde nach dem Gemeindeſpital Tichau überführt. x. 

Zawada. (Dachbrand.) Auf dem Bodenraum des Haus⸗ 
beſitzers Karl Zgnilka brach Feuer aus. Die alarmierte Feuer⸗ 
mehr war bald an der Branditelle, jo daß ſofort an die Bekäm⸗ 
pfung des Feuers herangegangen werden konnte. Es wurde nur 
ein Teil des Daches vernichtet. Der entſtandene Brandſchade 
beträgt etwa 1000 Zloty. 5 


Tarnowig und Umgebung 


Vetternwirtſchaft im Kreisausſchuß. 

In den Kreisausſchüſſen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft muß 
endlich gründliche Ordnung gemacht werden, denn dort geht es 
nicht immer mit rechten Dingen zu. Heute wollen wir ein wenig 
die Wirtſchaft in dem Tarnowitzer Kreisausſchuß beleuchten. Es 
liegt uns völlig fern, jemandem nahezutreten, aber ſchließlich und 
endlich wird dort mit öffentlichen Gelder gewirtſchaftet und die 
Preſſe iſt dazu da, um Mißſtände zu beleuchten, damit fie ver- 
ſchwinden. 

In der Staroſtei war als Vizeſtaroſt Dr. Wende angeſtellt, 
dem aber dieſer Poſten nicht gefiel und er ſetzte ſich als „Vize⸗ 
direktor“ im Kreisausſchuß feſt. Gleichzeitig fungierte Wende 
als Syndikus der Kreisſparkaſſe und wollte ſich als „Kommunal⸗ 
beamter“ ſtabiliſieren laſſen, denn das iſt jedenfalls beſſer und 
ſicherer als Staatsbeamter. Er war nämlich auf den Staroſten 
neidiſch geweſen, weil der Staroſt auch eine Reihe von Nebenein⸗ 
künften und zwar vom Kreisausſchuß und der Sparkaſſe hat. Wir 
erinnern noch an den Empfang des ſchleſiſchen Wojewoden 1928, 
der großartig ausgefallen iſt, ſelbſtverſtändlich auf Koſten des 
Kreisausſchuſſes. Dieſer Empfang hat dem Herrn Wende jo gut 
gefallen, daß er nachträglich ein zweites „Feſteſſen“ und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ein „Feſttrinken“ für ſeine Freunde auf Koſten 
des Kreisausſchuſſes veranſtaltete. Bei der Kaſſenreviſion kam 
man aber dahinter und Herr Wende mußte den ſchleſiſchen Staub 
von ſeinen Sandalen abſchütteln. 

Dann iſt noch ein zweiter Doppeldirektor da, ein Herr 
Cieslinski, ebenfalls aus Galizien und Ladomerien. Der iſt 
„Rechnungsdirektor“ und auch ein Direktor der Sparkaſſe, denn 
alle dieſe Herren haben gleich zwei Poſten inne, weil das mehr 
einbringt. Der Herr Cieslinski veranſtaltet gerne Jagden, auf 
weſſen Koſten, das kann man ſich denken. Ueber ſeine Wirtſchaft 
in der Kreisſparkaſſe wird in Tarnowitz ſehr viel erzählt. 

Dann iſt noch ein Herr Dr. Spill aus Krakau da. Er kam 
nach Tarnowitz arm wie eine Kirchenmaus und heute iſt er Haus⸗ 
beſitzer. Er konnte 60 000 Zloty Bargeld dafür bezahlen, die er 
ſich in drei Jahren in Tarnowitz „erſpart“ hat. Anfangs war 
Dr. Spill als Kreisarzt tätig, aber die Kreisärzte müſſen vorher 
einen Kurſus durchmachen. Dr. Spill hatte dazu keine Luſt. Er 
machte die Entdeckung, daß die Kreisausſchüſſe in Schleſien keine 
Kommunalärzte haben und es dauerte nicht lange, ſo wurde eine 
ſolche Stelle des „Kommunalarztes“ beim Kreisausſchuß in Tar⸗ 
nowitz geſchaffen und Dr. Spill als Kommunalarzt angeſtellt. Er 
wurde als Kreisbeamter mit hohen Bezügen, Kommunalzuſchlägen 
und Berechtigung auf eine Penſion feſtangeſtellt. 

Schrecklich ſehen die Zuſtände in dem Tarnowitzer Kreisaus⸗ 
ſchuß aus und es wird die höchſte Zeit ſein, daß hier Ordnung ge 


müßt das doch wiſſen, nicht?“ 
„Ja, aber Mutter“ — Deborah proteſtierte —, „das alles 
war einmal.“ 

„Und jetzt iſt die Welt vollkommen und braucht keine weite⸗ 
ren Veränderungen! Nun, meine Liebe, ich kann dir nur ſagen, 
daß ich mir die Welt angeſehen habe und zu der Einſicht gekom⸗ 
men bin, daß es noch nie ärger war als gerade jetzt. Zehn oder 
zwanzig Millionen Männer ſtehen einander gegenüber und ver⸗ 
wenden alle Technik und allen Verſtand dazu, einander abzu⸗ 
ſchlachten. Nein, ich glaube, wir brauchen Veränderungen, und 
unter den Leuten, die für dieſe Veränderungen kämpfen, wird ſich 
eine Thornwell befinden; und es wird dir nichts übrigbleiben, als 
dich mit dieſer Erniedrigung abzufinden. Ich glaube nicht, daß 
ich mich einſam fühlen werde —, glücklicherweiſe erinnere ich mich 
der Namen einiger alter Damen, die ihre Familie verlaſſen 
haben, in beſcheidenen Wohnungen oder in Hotels leben ynd ſich 
für dieſe oder jene ausgefallene Sache einſetzen. Ich habs ſie nie 
beachtet, weil Joſiah den Verkehr mit ihnen nicht gutgeheißen 
härte. Aber jetzt will ich ſie aufſuchen —, ich denke, ich werde 
dem „Klub des Zwanzigſten Jahrhunderts“ beitreten.“ 

„Ach. Mutter! Wie ſchrecklich!“ 8 

„Und den Suffragettenklubs werde ich ebenfalls beitreten, — 
es gibt zwei, glaube ich. Auch die Sozialiſten haben einen Ver⸗ 
ſammlungsort, — ich bin keine Anarchiſtin, Deborah, nimm das, 
bitte, zur Kenntnis, und die Anarchiſten haben überdies gar keine 
Organiſationen. Die Pazifiſten haben aber eine; wie ich höre, iſt 
Frau Abigail Webſter Adams für ſie öffentlich eingetreten, und 
Rupert meint, man ſollte fie deshalb in eine Anſtalt stecken. Ja, 
Rupert, ſo dachten zu allen Zeiten die behäbigen Leute —, ich 
entſinne mich, daß Sokrates angeklagt wurde, weil er die Jugend 
verderbe. Aber wenn ihr dieſe Menſchen auch in ein Irrenhaus 
ſperrt, ihre Ideen könnt ihr nicht gefangen halten, man kann 
5 immer damit rechnen, daß einem das Mädchen Briefe aus⸗ 

ändigt.“ 

Cornelia hielt inne; als fie den Geſichtsausdruck ihrer Tochter 
ſah, fuhr ſie fort: „Ja, meine Liebe, das war einmal deutlich; 
aber du mußt begreifen, daß deine Mutter von jet an zu 
kämpfen entſchloſſen iſt; deine Mutter beſteht mit der gleichen 
Ueberzeugungskraft auf ihrem Standpunkt wie du auf dem dei⸗ 
nen, und in ihr iſt etwas, das ſie zwingt, ſich zu äußern. Es wird 
wohl dieſe ſtrenge, harte Veranlagung ſein, die wir „das puri⸗ 
taniſche Gewiſſen“ nennen; es iſt augenblicklich nicht modern, aber 
es nimmt eben neue Geſtalt an, es erlebt eine Wiedergeburt und 


ſchaffen wird. Der Schleſiſche Seim muß Bier nach dem Rechten 
ſchauen und vor allem die Wahlordination für die Kreisſejms 
beſchließen, damit die Wahlen ausgeſchrieben werden können. 
Wird eine öffentliche Kontrolle in den Kreisausſchüſſen nicht 
bald eingeführt, dann werden noch weitere Dutzend Direktoren, 
Syndikus⸗ und Aerzteſtellen beſchafft und dem Volle die Laſten 
aufgebürdet. Im Intereſſe der Steuerzahler iſt es gelegen, daß 
mit der „Vetternwirtſchaft“ in den Kreisausſchüſſen bald aufge⸗ 
räumt wird. 


Lublinig und Amgebung 


Die Stadt erhält eine Anlage. Die Fläche des Schlaß⸗ 
teiches, welcher in den letzten Jahren zugeſchüttet wurde, wird 
gegenwärtig planiert und nach dieſen Arbeiten zu einer Pro⸗ 
menadenanlage hergerichtet. Die dort befindenden Böschungen 
werden mit Gras beſät und an den Wegen ſollen Bänke zur 
Auſſtellung gelangen. Durch dieſe Umwandlung wird alſo ein 
Schandfleck der Stadt wieder verſchwinden. 5 


Sporkliches 


Die Arbeiserradiportler fahren auf! ö 

In den Tagen vom 25. bis 27. Juli wird in Dresden vom 
Bunde Solidarität Deutſchlands größte Radſportſchau veran⸗ 
ſtaltet. Bis jetzt haben ſich ſchon 40 000 Bundesmitglieder zur 
Teilnahme angemeldet. 100 000 werden erwartet. An den drei 
Tagen werden vom frühen Morgen bis abends Wettkämpfe in 
55 Arten des Rad⸗ und Motorradſportes aller Radlerſparten und 
der Motorradfahrer zu ſehen ſein. Beachtenswert iſt, daß auch 
ſämtliche Wettkämpfe im Reigenfahren, Kunſtfahren und Rad⸗ 
ball⸗ und Radpoloſpiel im Freien ſtattfinden, wozu Kampfbah⸗ 
nen auf dem Rieſenfeſtgelände an der Elbe gebaut werden. In 
Sälen wird nichts abgehalten. Am Freitagmorgen ſtarten Reigen⸗ 
und Kunſtfahrer, Radball⸗ und Radpoloſpiele auf dem Feſtplatze, 
nachmittags kommen die internationalen Bahnrennen auf der 
großen Radrennbahn Dresden⸗Raick zum Austrag. Sehr früh 
am Sonnabend tragen die Motorradfahrer ihre Zuverläſſigkeits⸗ 
fahrten aus auf einer Rundſtrecke, die von Dresden bis an das 
Erzgebirge reicht und durch das ſchönſte Gebiet Deutſchlands, die 
Sächſiſche Schweiz, führt. Vor⸗ und nachmittags finden auf dem 
Feſtplatze Wettkämpfe und Hauptproben der Maſſenreigen ſtatt. 
Am größten der Maſſenreigen werden bis 600 Fahrer auf Rei⸗ 
genrädern teilnehmen. Abends gelangt das Feſtſpiel „Vom an⸗ 
dern Ufer“ an der Elbe von 1000 Mitwirkenden zur Aufführung. 
Am Sonntag in den Morgenſtunden beſtreiten die Radfahrer 
Zuverläſſigkeitsfahrten ſüdlich von Dresden mit dem Feſtplatz 
als Ziel. Mittags werden die Rieſenfeſtzüge der Radfahrer und 
Motorradfahrer die Dresdner Bevölkerung in Maſſen anlocken. 
Nachmittags werden Endkämpfe, Maſſenvorführungen und Prü⸗ 
fungen im Geſchicklichkeitsfahren der Motorradfahrer die Zuſchau⸗ 
ermaſſen erfreuen. An allen drei Tagen wird die Jugend des 
Bundes auf ihren vom Feſtgelände abgeteilten Plätzen ihr rad⸗ 
ſportliches Können beweiſen und zeigen, wie nützlich und viel⸗ 
ſeitig ſich die Radlerjugend beſchäftigt. Ein großes Treffen von 
Jugendlichen in der Art des Bundestreffens der Solidaritäts⸗ 
jugend hat man noch nicht geſehen. Erklärlich iſt, daß dieſe Rad⸗ 
ſportſchau den Neid gewiſſer bürgerlicher Kreiſe erregt und viele 
bürgerliche Blätter fortgeſetzt gegen das Feſt hetzen. Die An⸗ 
feindungen werden dazu beitragen, um einen großen Erfolg ihres 
Bundes durch das Bundesfeſt zu ſichern. 5 ; 


„Zum Teufel — jetzt habe ich es aber ſatt, hier noch 
lange mit meiner Rechnung zu warten!“ er 


wird nicht ruhen, ehe es in der Welt eine Spur hinterlaſſen hat, 
— einige Neuerungen, wie- die Unabhängigkeit der Kolonſen ode 
die Abſchaffung der Sklaverei oder die Aechtung des Krieges oder 
die Befreiung der Arbeiterſchaft. Und die nächſte Generation 


vergißt, daß es da Kämpfe gegeben hat, ſpricht ſtolz vom Ruhme 


Boftons und von den bedeutenden Menſchen, die es hervorge⸗ 
bracht hat! Und die Enkel ſind ſchon wieder Ariſtokraten und 
wünſchen, daß alles bleibe, wie es iſt!“ 


Cornelia hatte einen Vorſchlag, über den ſie ſeit mehreren 


Monaten nachgedacht hatte. „Ich komme ſofort in die Stadt, 


nehme eine kleine Wohnung, und Betty kann mit mir leben. 2 
Daran iſt nichts Unpaſſendes —, vielleicht würde das ſogar die 


durchgegangene Großmutter geſellſchaftsfähig machen. Und ich 


bin überzeugt, daß ich Betty leiten und davor bewahren kann, 
allzu weit zu gehen. Sie ſelbſt hat mich darum gebeten, und ich 


weiß, daß es ſie glücklich machen würde.“ 
„Vielen Dank,“ ſagte Deborah mit einem Anflug von Sar⸗ 


kasmus, „die Kinder glücklich machen, iſt nach den neueſten An⸗ 


ſichten die vornehmſte Pflicht der Eltern. Aber es gibt unter 


uns Eltern noch unmoderne, die ſich auch um die Seelen ihrer 


Kinder kümmern.“ 


„Ja, meine Liebe, es. iſt leicht möglich, daß Bettys Seelen 


rettung davon abhängt, ob ſie alles, was in der Trinity Ant Mi 
gepredigt wird, glaubt —, obwohl es nach meiner ber prallſche 2 


der Prediger ſelbſt nicht glaubt. Aber laßt uns über prak 
Dinge ſprechen. 
Im allgemeinen ſchickt man Töchter, wenn ſie über die 
ſchlagen, mit einer Ta 
Jahr lang Kirchen und 
Aber jetzt verhindert das der Krieg, ihr könnt ſie alſo nur nach 
dem Weſten ſchicken, und ſie würde nichts als ſehr u vier 
Felſen und Flüſſe zu ſehen bekommen. Natürlich könnt it 
weiter eingeſperrt halten — ſie mit Gewalt ihrer Freiheit berau⸗ 


Was gedenkt ihr mit dem Kind anzufangen? 


e nach Europa, dort ſchen ſie ſich 5 5 1 
mälde an, und das ganze heißt Kultur. 


ihr ſie 


ben —, aber das würde fie nur verhärten und zum äußerſten U . 


gehorſam führen. Es würde auch zu einem ofjenen Skandal kon 
= die Dienſtboten würden es wiſſen, und die ganze Back Bay 
würde es innerhalb eines Tages erfahren; ein jeder wäre übers 
zeugt, daß eure Tochter viel Schlimmeres verbrochen habe als 
ihre radikalen Reden. Ueberdies könnt ihr ſie ja doch nur kurze 
Zeit feſthalten —, ſie wird bald großjährig, und 
Macht über ſie zu Ende.“ 
Gortſetzung. folgt.) 
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Aus der Hexenküche 


Während der Kriegszeit gab es allerlei ſogenannten „Le⸗ 
bensmittelerſatz“, und zu guterletzt wurde auch ein Erſatz für 
den „Erſatz“ geſchaffen. Heute ſind glücklicherweiſe all dieſe 
Surrogate verſchwunden. Aber noch immer, und jetzt erſt recht 
gibt es Lebensmittel, die nicht nur keinen Nährwert beſitzen 
ſondern deren Genuß geradezu geſundheitsſchädlich iſt. 

Die internationalen Lebensmittelfälſcher ſind wieder am 
Werk und versuchen mit den Mitteln der modernen Chemie, ſich 
eeinen möglichſt großen Nutzen zu verſchaffen und den hungrigen 

Menſchen einen möglichſt großen Schaden zuzufügen. Wahllo⸗ 

wird alles gefälſcht, ſowohl die Leckerbiſſen der Reichen wie auch 

die Nahrung der Armen. g 

Die „Wiſſenſchaft“ der Lebensmittelfälſchung iſt in Frank⸗ 

reich am höchſten entwickelt. Ein Rundgang Furch das „Musee 

la Contrefacon“ (Muſeum der Fälſchungen) liefert hier⸗ 

für den ſchlagendſten Beweis. Aeußerſt lehrreich und zugleich 
auch magenaufwühlend iſt das aufgeſtapelte Material. Man 
lernt dort die neueſten Methoden der internationalen Lebens⸗ 
mittelfälſcher⸗ und Verjüngerbanden kennen. Lebensmittel wer⸗ 
den nämlich nicht nur gefälſcht, ſondern auch verjüngt. Ein 
richtiges Gruſeln überläuft den Beſucher, wenn er erfährt, mit 
welch giftigem Gepanſch das Geld aus ſeiner und der übrigen 

Menſchen Taſchen gezogen wird. 


Man ſieht auch verſchiedene Reklamen und Zirkulare, die 


immer und immer dasjelbe in die Ohren der intereſſierten 
Fabrikanten und Kaufleute flüſtern: Wenn Sie verdorbene oder 
alte Ware haben, jo werſen Sie fie nicht fort! Ich verpflichte mich, 
aus derſelben friſche Ware zu machen. Wenden Sie ſich ver⸗ 
trauensvoll an mich! 
81855 Und tatſächlich. Dieſe Reklamen und Zirkulare verſprechen 
nicht zu viel. Sie bringen das Wunder der Lebensmittelver⸗ 
füngung zu Wege. Nur eben, daß fie es unter Zuhilfenahme 
70 allerlei giftiger Mittel tun und die den Lebensmitteln beige⸗ 
miſchten giftigen Chemikalien tragen das ihrige dazu bei, um 
die krankheitserregende Wirkung der beginnenden Fäulniskeime 
zu erhöhen. 
7 7 . Beſonders ſtark wird Schokolade gefälſcht. Echte Schokolade 
Re wird aus Kakaobutter gemacht und iſt nahrhaft. Aber auch mit 
75 billigen Surrogaten, aus allerlei exotiſchen Fetten, wie z. B. aus 
95 Kokos⸗ und Illipee⸗Fett oder aus Chocolital, Karamelol und 
1 ähnlichen Dingen läßt ſich Schokolade machen. Natürlich fehlt 
in dieſer ſchokoladeähnlichen Nichtſchokolade jeder Nährwert, dafür 
Hi aber ſehr geeignet, allerlei Magenbeſchwerden zu verur⸗ 
n. 


— 


8 Die franzöſiſchen Schokoladefabrikanten haben jetzt eine Be⸗ 

9 lohnung von 20000 Frank ausgeſchrieben für denfenigen, der 
55 eine ſichere Methode findet, falſche Schokolade von der echten 
Bu auf leichte Weiſe und mit abjoluter Sicherheit zu unterſcheiden. 
3 Ebenſo wurde ein Preis von 10 000 Frank ausgeſetzt, zur Schaf⸗ 
1 fung eines chemiſchen Verfahrens, das es ermöglicht, gebutterte 
Butter von der Margarine zu unterſcheiden. 


IJIn Paris herrſcht ſtändig Eier⸗Miſere. 


N 


A 


In N e Nicht etwa, daß 
nicht genügend Eier vorhanden wären, aber der Käufer weiß es 
Kr nie, ob ihm alte Eier nicht als „Friſchei“ angeprieſen und ver⸗ 
kauft werden. In Frankreich verbietet nämlich kein Geſetz und 
1 auch keine Verordnung, daß der Eierhändler konſervierte Eier, 


leit“ eingelegt waren, als „Friſcheier“ verkauft. 

internationalen Fälſcherbanden arbeiten aber auch auf viel kom⸗ 
pliziertere Weiſe. Mitunter entlehnen ſie ihre Methoden der 
Anatomie. In der letzten Zeit wurde es geradezu Mode, Hüh⸗ 
N ner und anderes Geflügel einzubalſamieren, damit man fie für 


5 nun viele Geflügelhändler. 
zriſcht eine Seuche, geht das Geflügel zu Grunde, fo müßte es 


eigentlich verſcharrt werden. Dies wäre ein Gebot der Menſch⸗ 


j feinen unangenehmen Geruch, ſondern verbreitet auch einen an⸗ 
genehmen, geradezu appetitanregenden Duft. Es darf auch nicht 
vergeſſen werden: das Fleiſch eines ſolchen Geflügelkadavers 
wird ſchön weiß und erſcheint ſomit noch friſcher als die wirk⸗ 
lich friſche Ware. Welch geſundheitsſchädliche Wirkung der Ge⸗ 
nuß dieſes Fleiſes mit ſich bringt, iſt leicht vorſtellbar. 
1 Welchen Umfang die Lebensmittelfälſchungen in Frankreich 
und auch anderswo erreicht haben, zeigt am beſten ein Ausſpruch 
N des bekannten Pariſer Proſeſſors Brouardel. Der Profeſſor 
clarakteriſierte die Tätigkeit der Lebensmittelfälſcher folgender⸗ 
maßen: „Der Menſch ſetzt ſich zum Frühſtück, ſchlürft mit Be⸗ 
een Milchkaffee, der aus gefälſchtem Kaffee und mit 


8 orme ehid konſervierter Milch beſteht. Zum Mittag ißt er 


grüne Farbe durch Kupferſulfat erhalten wird. Er trinkt auch 
ein Gläschen Wein. der natürlich mit Fuchſien gefärbt iſt. Alſo, 


Wirkung dieſer Gifte iſt auf den Kranlheitstabellen der Inter⸗ 
niſtenabteilungen der verſchiedenen Spitäler leicht feſtzuſtellen. 
Aoöber auch die verſchiedenen Wurſtwaren müſſen ſich ſehr oft 
einer Verjüngungsprozedur unterwerfen. Schlechtes, verdorbe⸗ 

nes Fleiſch wird in vielen Fällen mit chemiſchen Reagenzen der⸗ 
behandelt, daß es wieder den Eindruck von Friſchfleiſch er⸗ 
dt. Dieſes Fleiſch wird dann den Wurſtwarenfabriken ver⸗ 
f t, und aus dieſem alt⸗friſchen Fleiſch werden ſehr oft Wurſt⸗ 
waren hergeſtellt. 

In der neueſten Zeit wird zur Verjüngung von Wurſtwaren, 
r auch zur Auffriſchung von alter Butter die Sterilene ge⸗ 
aucht. Der Hauptbeſtandteil der Sterilene iſt eine Hydro⸗ 
ritlöſung. In dem „Musee de la Contrefacon“ findet 
Werbeſchriften folgenden Inhalts: „Sind Sie im Beſitze 
ner Fleiſchware, die Gefahr läuft, ſtinkig zu werden? Oder 
en Sie vielleicht Butter auf Lager, die ranzig iſt? Beſpren⸗ 
70 Sie es mit ein wenig Sterilene, und Ihr Fleiſch wird 
ö friſch und Ihre Butter gut erhalten bleiben. Der Erfolg iſt 
Nun noch einige kleine Geheimniſſe aus der Hexenküche der 
Lebensmittelfälſcher. Der Franzoſe ißt für fein Leben gern 
„ 


die viele Monate lang in einer chemiſchen „Verjüngungsflüſſig⸗ 
. testen Ne A 
Deiůeſe Lebensmittelfälſchungen find noch die einfacheren. Die 


Dann mit Boraxbeizung geröteten Schinken, dazu Spinat, deſſen 


mit faſt jedem Biſſen nimmt er verſchiedene Gifte zu ſich. Die 


Spinat. Aber der Spinat muß beim Kauf grün fein: denn dies 
iſt der Beweis dafür, daß er friſch iſt. Da aber dieſes Gemüſe 
nicht immer friſch gepflückt, ſondern oft nach monatelanger Ein- 
lagerung auf den Markt kommt, werden die Spinatblätter ganz 
einfach mit Kupferſulfat behandelt. Denn das Kupferſulfat ver⸗ 
leiht den Blättern ſchöne grüne Farbe. Nun iſt nach den fran⸗ 
öſiſ chen geſetzlichen Beſtimmungen für jedes Kilogramm Spinat⸗ 
gemüſe die Verwendung von 100 Milligramm Kupferſulfat zu⸗ 
läſſig. Da aber bei ſehr altem Gemüſe das zuläſſige Quantum 
von Kupſerſulfat zur Gewinnung der ſchönen grünen Farbe nicht 
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Links Jack Sharkey — rechts Max Schmeling. 


Vom „Segen der Arbeit“. 

In der Porzellanfabrik Karſtens in Reichenbach (Thürin⸗ 
gen) ſind auf Veranlaſſung der Geſchirrfabrikanten nicht weni⸗ 
ger als 180 Zentner fertiges, gutes Porzellan zerſchlagen und 
auf eine Schutthalde geworſen worden, weil von Verbands 
wegen bei einer Kontrolle ſeſtgeſtellt wurde, daß in dem Werk 
die zugeteilte Produktionsquote überſchritten worden war. 

Doſtojewski erzählt in ſeinen „Erinnerungen aus einem 
Totenhauſe“, daß die ſchlimmſte Strafe für die ſibiriſchen Zucht⸗ 
häusler die ſinnloſe Arbeit war: ſie mußten einen Haufen 
Steine an eine andere Stelle karren und dann wieder zurück. 

Die Arbeiter der Porzellanfabrik Karſtens verrichteten un⸗ 
ter der heutigen ſegensreichen Wirtſchaftsordnung eine Arbeit, 
die nicht ſinnvoller iſt als die der ſibiriſchen Sträflinge in der 
Zarenzeit. 

Der Scheck. 

Mr. Andrew Ward ſchloß die Augen für immer. Die Ver⸗ 
wandtſchaft, ſchwarz gebleidet, öffnete das Teſtament. Alle 
waren in großer Erwartung. \ 

Mr. Ward hatte 120000 Dollar hinterlaſſen — aber mit 
einer ſeltſamen Klauſel, die Zeugnis von ſeiner Habgier ſelbſt 
nach dem Tode gab. Jim, ſein Neffe, erhielt den ganzen vor⸗ 
handenen Betrag zugeſprochen — mit der Bedingung, daß dem 
Verblichenen 100 000 Dollar davon in den Sarg mitgegeben 
würden. 


ausreicht, wird dieſes Gift ſelbſt bis 400 Milligramm zu einem 
Kilogramm Spinatgemüſe verwendet. 

Nun das Geheimnis eines Leckerbiſſens. Beſtellen Fein⸗ 
ſchmecker im Gaſthaus eine Portion Beeſſteak, fo verlangen fie, 
daß dieſes noch nicht ganz durch ſei, d. h. daß beim Schneiden 
toes Fleiſches etwas Blut herausquillt. Dieſes iſt auch ohne 

weiteres möglich, wenn das Fleiſch abſolut friſch und ſaftreich 
iſt. Ift dies aber nicht der Fall, jo wird das Beeſſteak gan: 
einfach chemiſch blutig gefärbt. Man verwendet zu dieſem Zweck 


die ſogenannte Celandine Die Celandine iſt die Wurzel einer 
kanadiſchen Mohnart. Die Rizoma wird zu Staub gemahlen, 
ein wenig Waſſer dazugegeben und die Illusion des Blutes iſt 
da. Paul Diner⸗Denes. 
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(Abmeſſungen in Zentimetern. Die bei Sharkey fehlenden Zahlen Ab 
nicht bekannt.) 


übrig. Jim ſtierte enttäuſcht vor ſich hin. Ran 

Da trat fein Vetter Heſekiel Brown auf ihn zu. „Gibſt du 
mir 10 Prozent, wenn ich dir die 100 000 Dollar, ohne gegen das 
Teſtament zu verſtoßen, rette?“ 

Jim erblärte ſich einverſtanden. Und man legte dam heim⸗ 
gegangenen Andrew einen Scheck über 100 000 Dollar pietätvoll 
in den Sarg. ö 

Heimarbeiter. 

Im Südharz werden von Heimarbeitern kleine Verſand⸗ 
Vogelbauer hergeſtellt. a 

Die Leute müljen ſich das zugeſchmittene Material ſelbſt aus 
der oft weit entfernten Fabrik holen. Sie müſſen dann zuſam⸗ 
menfügen: 18 große Sproſſen, 33 Heine Sproſſen, 1 Boden, 1 
Futterbaſten, 1 Saufnapf, 34 winzige Nägel müſſen eingeſchlagen 
werden. Für 105 derartig zuſammengebaute 
Vogelbauer bekommt der Mann, wenn er ſie ſelbſt auf der 
Fabrik wieder abgeliefert hat, vier Mark. Licht uſw. bezahlt 
er ſelbſt. f 

Italiener in Texas. 

„Antonio, was machſt du?“ — „Ich blopfe Steine.“ 

„Warum Steine?“ — „Um Geld zu machen.“ 

„Warum Geld?“ — „Um Spaghetti zu kaufen.“ 

„Warum Spaghetti?“ — „Um zu eſſen — und Musbeln zu 
kriegen“ m k g 5 

„Warum Muskeln?“ — „Um Steine zu blopfen.“ 


| 
f um die Vorweltmeiſterſchaft 


den Max Schmeling und der Amerikaner Jack Sharkey am 12. Juni im Neuyorker Yankee⸗Stadion ausgetragen haben. 
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Im neuen Wien 


Kinderfürſorge 


„Ver von Fürſorgeinflation zu ſprechen wagt, der 
war nie in der Lage, fürjorgebebürftig zu jein“. 
Profeſſor Tandler, Wien. 
In einer der Stätten ſeines reichen Schaffens, einer Wiener 
Kinderübernahmeſtelle, lernten wir jenen Mann kennen, deſſen 
Initiative die wundervollen Fürſorgeeinrichtungen Wiens zu ver⸗ 
danken ſind: Genoſſen Profeſſor Tandler, bewundert von jedem 
ſozial Denkenden, geliebt von den Wiener Arbeitern und gehaßt 
von „dem Geſchlecht der Käuzchen, das empört auffchreit, wenn 
ein Lichtſtrahl in das ihm behagliche Dunkel fällt.“ 


Die umfaſſendſte Art der Wiener Fürſorge iſt wohl die Für⸗ 
ſorge für Kinder. Jede Geburt muß dem Zentralkinderheim in 
Wien gemedet werden, falls die Mutter nicht ſchon or der Ent⸗ 
bindung von der Fürſorge erfaßt werden kann. Zwei Fünftel aller 
ehelichen und über die Hälfte aller unehelichen Kinder Wiens 
werden in den Entbindungsanſtalten geboren. Wien iſt in 200 
Diſtrikte eingeteilt. Jede eben gewordene Mutter wird ſogleich 
von einer Fürſorgerin heimgeſucht. Iſt die betreffende Mutter 
nicht hilfsbedürftig, ſo entbietet die Fürſorgerin die Gratulation 
der Gemeinde zu der Geburt, aber von dem Momente an wird 
das Kind ſchon in Evidenz geführt und von Zeit zu Zeit Nach⸗ 
frage und Nachſchau gehalten, ſo daß jederzeit eine eventuell not⸗ 
wendige Fürſorge einſetzen kann. „Ein neuer Menſch ift da“, ſagte 
uns Genoſſe Tandler „und dieſe Tatſache allein genügt ſchon, um 
dieſen Menſchen zu bewachen und zu helfen“. Wäre ſich deſſen 
doch die Geſellſchaft jedes Staates bewußt! „Ich empfinde es als 
eine Nuhmestat, das Findelhaus eingeſtellt zu haben, jo daß kein 
Anterſchied zwiſchen ehelichen und unehelichen Kindern gemacht 
werden darf.“ Der Fall wird nur im Zentralkinderheim regi⸗ 
ſtriert, um eben über den Lebenslauf des Kindes informiert zu 
ſein, aber niemand hat ein Recht, davon zum Nachteile des Kin⸗ 
des Gebrauch zu machen. Es gibt keinen Unterſchied zwiſchen ehe⸗ 
lich und unehelich, denn ein neuer Menſch iſt da und der Staat 
Wien als einziger Staat der Welt erfüllt eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht, dieſem Menſchen zu helfen, der ja ſpäter als Staats⸗ 
Bürger ſeinen Verpflichtungen nachkommen muß. Jedes Kind 
wird ſofort unterſucht, ob es nicht tuberkuloſeverdächtig iſt oder 
irgendein anderes proletariſches „Erbe“ mitbekommen hat, um 
in dieſem Falle weiter befürſorgt zu werden. Jeder Mutter ſteht 
das Recht zu, ſich ſpäteſtens im vierten Monat der Schwanger⸗ 
ſchaft zu melden. Auch bei ihr wird eine Blutunterſuchung vorge⸗ 
nommen. 35 Mutterberatungsſtellen wurden bereits errichtet. 
(Ueber die Entbindungsheime wird noch an anderer Stelle be⸗ 
richtet.) Die Fürſorgerinnen und Fürſorger müſſen mit umfang⸗ 
reichem Wiſſen ausgeſtattet ſein, um ihrer ſchweren, aber um die 
Menſchheit verdienſtvollen Aufgabe gerecht werden zu können. 
Neid könnte uns erfüllen, wären wir nicht ſtolz auf dieſes einzig⸗ 
artige Werk ſozialen Geiſtes und Schaffens. 

Eine große Anzahl ſchön und nützlich angelegter Kindergärten 
nehmen die Kinder auf, deren Mütter tagsüber einer Beſchäfti⸗ 
gung nachgehen müſſen. Meiſt nach Monteſſori eingerichtet, bie⸗ 
ten ſie den Kindern in ihrer Ordnung, Reinlichkeit und Schönheit 
einen wohlbehüteten, freudig aufgeſuchten Aufenthalt. Die Wie⸗ 
ner Kinder haben es nicht nötig, auf der ſtaubigen Straße mit 
ihren tauſenderlei Gefahren zu ſpielen, denn es wurden viele 
Kindergärten unter ſozialdemokratiſcher Verwaltung neu . 


Die neuen Siedlungen beſitzen ihre eigenen Kindergürten⸗ Auf 
das Kind wird bei allem, was in Wien neu errichtet wird, Rück⸗ 
ſicht genommen. Die neuen Siedlungen beſitzen aber auch ſehr 


Schürzenkleider für die 


entſprechend wie die einfache Schmittfe) 
kann, und die im Sommer ärmellos, im Winter als Schürze üb 
liebte Meuheit dieſes Sommers ift kräftiges blaues Leinen, aus 
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x 54297 
BeyersGchnitt 


Die Mode hat aus der Bewegung der „neuen Sachlichkeit“ ihren Nutzen gezo d in Be die 

praktiſche Kleidung für Haus ⸗ und D Haltbarkeit und Garbeihiäeit bes zmakeinie üb u 
ieſer ſchlichten Kleider, die man bequem üb 

dem an getragen werden. Eine befonders bes 

man au 

Beinkleid herielt. Buntgeſtreifte Beiderwaud, Lindener Woſchfamt in reiwolen, farbigen Muſtern, und indanthren⸗ 
gefärbte Baummolftoffe find praktiſch und gaben ſich für Gaus - und Schürzenklelder ausgezeichnet bemährt. 


f um Haufe unentbehrlich ift ein einfacher 
— aus Wesch, Krepp oder Kunſt⸗ 
ſeide wie K 34297, der Untsſeitlich fchlieht, 


aus abſtechendem Stoff. Erforderlich 3,10 m 
Stoff, 100 em breit. Behyer⸗ Schnitte für 96, 10, 
112 und 120 cm Oberweite ; 


Bequem | 
form iſt dag ärmelloſe Hauskleld K 7421 aus 
geſtreiftem er deſſen Kragen und vor⸗ 
dere Patte aus weißem Batiſt oder Pikee her⸗ 
geſtellt werden. . 1 
ſtoff, 40 cm Garniturſtoff, je 100 cm breit. Beyer 


Schritte für 92 und 100 cm Oberw. zu je 1 M. 
Naturfarbene und karierte Baftfeide find 


auch Waſchſamt verwenden. Unter dem Gürtel find Quereinſchnittnähte ausgeführt. 
Das Leibchen hat ſeitlich Knopfſchluß. Erforderlich 1,85 m karierter, 1,50 m einfarbiger 
Stoff, je 8a em breit. Beyer⸗Schnitte für 06 und 104 cm Oberweite zu je 1 Mark. 
Sehr jugendlich wirkt das ärmellofe Kleid K 7321 aus indanthrengefärbtem Baums 
wollſtoff in Quer⸗ und Längs verarbeitung, das vorn mit einer Knopfpatte ſchließt. Er⸗ 
4 KK. 2,40 m Stoff, 80 em breit. Beyer⸗Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite 


ſchöne große Spielplätze, Sand⸗ und Plantſchbecken. Sonne, 
Schönheit und Freude für das Kind, das iſt die Parole in Wien, 
die weit über das Maß deſſen, was in anderen Staaten geſchieht, 
hinausgeht. In der Siedlung Sandleiten wurde ein eigener herr⸗ 
licher Prachtbau als Kinderaufenthalt und zwar der hundertſte 
Kindergarten Wiens vor wenigen Tagen fertig. 
Das ehemalige Habsburgerſchloß Wilhelminenburg, mitten 
im prächtigen Wiener Wald, iſt für die Aermſten der Armen be⸗ 
ſtimmt, für jene vernachläſſigten Kinder, denen „die Vorſehung 
Gottes“ Not und Dürftigkeit mit auf den Weg gegeben, die in⸗ 
folge Verwaiſung oder aus anderen Gründen der Verwahrloſung 
oder der Goſſe anheimfallen oder deren Eltern wegen Arbeits⸗ 
loſigkeit nicht in der Lage ſind, das Kind entſprechend zu be⸗ 
treuen. In ſeiner Einrichtung in weiß gehalten, gewöhnt ſich das 
Kind im Verlaufe weniger Tage an peinlichſte Ordnung und es 
iſt ſorgſam darauf bedacht, die Harmonie und Schönheit nicht zu 
ſtören. Das iſt der gewaltige Unterſchied zwiſchen ſozialiſtiſchem 
und bürgerlichem Geiſte. Die Bürgerlichen kommen ſich unge⸗ 
heuer „wohltätig“ vor, wenn ſie nur halbwegs mal einen Raum 
als Kindergarten einrichten können, denn für Arbeiterkinder 
dünkt ihnen das Primitivſte gerade gut genug. Genoſſe Tandler, 
der ſtändig unterwegs, mit Arbeit überlaſtet und ſelten zu er⸗ 
reichen iſt, hat als Genugtuung feſtſtellen können, daß ſein Syſtem 
erteichte, daß ſich in den von Schönheit erfüllten Räumen und 
unter gütiger, menſchenfreundlicher Obhut die Seele auch des 
trotzigſten Kindes von ſelbſt erſchließt. „Wo dies nicht der Fall 
iſt, was äußerſt ſelten vorkommt,“ ſo ſagte uns Gen. Tandler, 
„iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß alle Mühe vergebens iſt.“ 
Zeugen nicht gerade dieſe idealen Einrichtungen davon, daß die 
Menſchen gut und edel ſein könnten, wäre ihre Kindheit behütet 
und beſchützt geweſen, hätten nicht Tiefe und Schmutz des Lebens 
in kapitaliſtiſchem Geſellſchaftsſyſteme ihre Gemüter verhärtet und 
verdüſtert? Muß nicht der Arbeiterbub, das Arbeitermädel ge⸗ 
gen unendlich viele Gefahren ankämpfen, um ein aufrechter 
Menſch zu bleiben, Gefahren, von denen das ſorgſam behütete 
Kind eines Beſitzenden keine blaſſe Ahnung hat und iſt es ein 
Wunder, wenn leider noch allzuviele von dieſen vom Leben Be⸗ 
nachteiligten ſtraucheln und unterſinken? Was wiſſen denn die 
welche ſich ſonnen in Behaglichkeit und „Ordnung“ und zetern 
über „Unfitte und Unmoral des Pöbels“, was es koſtet, um aus 
der Verſeuchtheit und Verlogenheit, um aus traditionellen Un⸗ 
tiefen und Niedrigkeiten in die wirtſchaftlich Schwachen geſtoßen 
werden, hindurchzukommen? Und wäre es nicht Pflicht jedes 
Staates, ſeine künftigen Stützen und Bürger vor den ſein Leben 
vergiftenden, drohenden Anfechtungen zu ſchützen? Genoſſe Pro⸗ 
feſſor Tandler hat ſich in Wien ungleich viel höhere Verdienſte 
erworben, als es die gefeierten „heldenhaften Generäle und 
Schlachteneroberer waren, die als Zerſtörer alles Menſchlichen 
ihresgleichen ſuchen müſſen, und es iſt kein Zufall, daß im Vor⸗ 
raum des Schloſſes Wilhelminenburg neben dem herrlichen Denk⸗ 
mal „Der erſte Schritt“ (die Mutter knieend mit dem Kinde an 
der Hand, das den erſten Schritt ins Leben wagt) die inhalt⸗ 
ſchweren Worte jedem Beſucher auffallen müſſen: „Wer Kindern 
Paläſte baut, reißt Kerkermauern nieder!“ A. R. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 


Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul, Plebiscytowa 24: 

für den Inſeratenteil: Anton Kzyltki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 oßr. od., Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Sansarbeit 


neuartige Schutzanzüge mit langem 


gen und Armelauſſchläge fertigt man 


ite zu je 1 Mark. 
in ſeiner durchgehenden Schnitt⸗ 


ſorderlich 3,10 m Kleid⸗ 
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BeyersSchnitt 


10 SAS K 7321 
voll zu dem Hauskleid K 7323 BeyerzSchnitt Beyar=Schnitt 


eftellı, für den Rock kann man 


e 1 Mark. 
Dem einfachen Haus kleid K 7324 aus indanthrengefärbtem Vaumwollſtoff können 
lange Urmel angebnöpft werden, wie die kleine Rebenanſicht zeigt. Der Schürzens 
dem Kleide angeknöpft. Exforderlich 3 m Kleidſtoff, 1,10 m Schürgenftoff, je 
80 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 em Oberweite zu je 1 Mork. 


Einfach und zweckentſprechend iſt das Kittelkleid K 7325 aus blauem Leinen mit 
weitzen Nandblenden. Unter dem Gürtel find je ſeitlich Querabnäher ausgeführt. Er⸗ 
forderlich 2,60 m Kleidſtoff, 60 em Beſaßſtoff, je 80 em breit. Beyer⸗Schnitte für 96 
und 104 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


Mit V 2452 zeigen wir eine einfache Servlerſchürze, für die 90 em Wöſcheſtoff von 
80 cm Breite erforderlich iſt. Beyer⸗Schnitt erhältlich für 30 Pfg. 


Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte durch den Beyer⸗ 
Berlag, Leipzig, Weſtſtraße 72 
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Königin⸗Witwe Maria von Rumänien 
in Oberammergau 
wohin ſie zum Beſuch der Paſſionsſpiele reiſte — am gleichen 
Tage, an dem ihr Sohn nach Bukareſt zurückkehrte, um als 
Carol II. den rumäniſchen Thron zu beſteigen. 


Können Sie küſſen? 
Sie werden verſchmitzt lächeln und ſagen: „Aber gewiß 
doch!“ Wenn Sie aber zum Film gehen wollen, dann wird 


Ihnen jeder Regiſſeur ſagen: „Lernen Sie erſt mal einen Kuß 
richtig zu geben, Sie haben ja keine Ahnung davon!“ So 
mancher Don Juan und auch ſo manche Dame mit ausreichender 
Liebeserfahrung, von denen man doch eigentich eine gewiſſe 
Routine erwarten dürfte, fanden vor den Augen des geſtrengen 
Herrn Regiſſeurs keine Gnade. Sie mußten erſt richtig küſſen 
lernen. 

Noch ſchwieriger als das „ſich abbuſſeln“ iſt das Weinen 
im Licht der Jupiterlampe. Das iſt erklärlich, denn es ißt ja 
immerhin leichter, ſich auf Kommmando in einen Liebesrauſch 
als in tragiſche Stimmung zu verſetzen. Der Kinobeſucher ver: 
langt, daß der Schauſpieler nicht nur eine traurige Grimaſſe 
ſchneidet, jondern er will, beſonders bei Damen, die Tränen 
richtig die Wangen herabkollern ſehen was an und für ſich ſchon 
der Schminke wegen nicht ohne Gefahr für das Gelingen der 
Aufnahme iſt. 

Aber die Filmleute wiſſen ſich zu helfen, man hat jetzt an 
der ſüdkaliforniſchen Univerſität ein Kolleg für „Richtiges Weis 
nen und Küſſen im Film“ in den Lehrplan aufgenommen. Wozu 
vorausſichtlich neuerdings noch mit Rückſicht auf den Tonfilm ein 
Lehrgang für tonechtes Schluchzen und Lachen kommen dürfte. 


K 7325 
BeyersSchnitt 


7524 
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(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 


Lange lieſt aus eigenen Werken. 


; 22.25: Handelslehre. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12.05: Mittagskonzert. 16.20: Schallplatten. 17.15: 


Vorträge. 17.45: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20.05: 
Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei 
in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12.05 und 16.20: Schallplatten. 17.10: Vorträge. 
17.45: Stunde für die Jugend. 18.50: Vorträge. 20.15: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22: Uebertragung aus Warſchau. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.20: Vorträge. 16.15: 
Schallplatten. 17.45: Orcheſterkonzert. 20: Vortrag. 20.15: 
Symphoniekonzert. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 16.15: Vorträge. 16.20: 
Schallplatten. 17.45: Stunde für die Kinder. 19.10: Vorträge. 


20.15: Volkstümliches Konzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 6 h Sue, 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.-G. 
Freitag, 13. Juni. 15.40: Stunde der Frau. 16.05: Carl 
16.30: Nordiſche Tonſetzer. 
17.15: Walter Molo zum 50. Geburtstage Carl Lange. 17.40: 
Kinderzeitung. 18.00: Soziologie 18.25: Hans Bredow⸗Schule. 
18.50: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18.50: Abend: 
muſik: Heitere Lieder. 19.40: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage. 19.40: Walter von Molo zu Ehren. 20.45: Einleitende 


Worte zur nachfolgenden Uebertragung. 21.00: Uebertragung aus 


Berlin: Hörſpiele auf Tonfilmen. 22.00: Die Abendberichte. 


85 Sonnabend, 14. Juni. 15.45: Stunde mit Büchern. 16.10: 
Anterhaltungskonzert. 17.10: Blick auf die Leinwand. 17.40: 
SHimmelskunde. 18.05: Aus Gleiwitz: Unter und über Tage. 


des berühmten Operateurs. 


tenloſen“. 
unterhaltung. 


Aus Anlaß des 25. Todestages 
18.40: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 18.40: Abendmuſik. 19.35: Wiederholung der Wet⸗ 
tervorherſage. 19.35: Rechtskunde: Kurt Großmann: „Die Staa⸗ 
20.00: Wagner⸗Abend. 21.00: Aus Berlin: Abend- 
22.00: Die Abendberichte. 22.30: Zehn Minuten 


18.25: In memoriam Mikulicz. 


Eſperanto. 22.40 —24.00: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arßbeiterbildung 
Dem Bund für Arbeiterbildung⸗Krol. Huta iſt es gelungen, 


71 mit einem belannten Handelsinſtitut ein Abkommen zu ſchafſen, 


reſpondenz uſw. zu erteilen. 


in dem fi biejes bereit erklärt hat, zu ganz niedrigen Preiſen 
Unterricht in verſchiedenen Lehrfüchern und zwar: Stenographie 
deutſch und polniſch, Wechſellehre, Buchführung, Handelslor⸗ 
Anmeldungen, bezw. nähere Aus⸗ 


br kunft wird im D. M. V.⸗Büro, Krol. Hula, ul. 3⸗go Maja 6, 


De‘ 


Ei 


erteilt, 


Die Gewerkſchaſtsmitglieder, ſowie Parteigenofien werden 


\ gebeten, von dem günſtigen Angebot Gebrauch zu machen. 


. Königshütte. Der D. M. V. veranſtaltet am 19. Juni, 


(Fronleichnam) einen großangelegten Familienausflug nach dem 


Zalenzer Wald. Alle Mitglieder des B. f. A., ſowie deren An⸗ 
0 gehörige, ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Für Unterhaltungen 
jeglicher Art iſt bereits geſorgt. Der Abmarſch erfolgt um 7 Uhr, 
ab Volkshaus, für den ſüdlichen Stadtteil ab Schrebergärten um 
7.15 Uhr. Rege Beteiligung ſehr erwünſcht. 


Große Mehlklöße. 


und Milch, 


Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, 


Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Rezept Nr. % 


veitangı Ti, Wüſt m T. 
7 bdehandlun = 


N 
2 a iſt 2 teme Fon 
{ | ders N h u “ 
10 fuer len. 2 


Man versuche: 


Zutaten: 250 f Mehl, 34 Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr, Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesleble und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Die letzte 


Harnacks Nachfolger? 


In Kreiſen der Wiſſenſchaft wird angenommen, daß der Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Geheimrats von Harnack als Präſident 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten der frühere preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung, Profeſſor Dr. Becker, wird. 


Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlung am Sonntag, den 15 Juni. 
Janom, vorm. 10 Uhr bei Kotyrba. Ref. Kam. Nietſch. 
Emanuelsſegen, nachm. 3 Uhr im Fürſtl. Gaſthaus. Ref. 

Nietſch. 

Schleſiengrube, 3 Uhr bei Scheliga. Ref. Kam. Herrmann. 


Königshütte, vorm. 10 Uhr im Volkshaus. Ref. Kam. 
Herrmann. 

Vismarckhütte, vorm. 10 Uhr bei Brzezina. Ref. Kam. 
Knappik. 


Zawodzie, vorm. 10 Uhr bei Poſch. Ref. Kam. Wrozyna. 


Arbeiter⸗Sängerbund! 
Die Fahrt am 15. Juni 1930 nach O., findet nicht ſtatt. 
Der Chorführer⸗Kurſus fällt am 15. Juni ebenfalls aus. 
Die Bundesleitung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 13. Juni: Probe zur Sonnenwendfeier. 
Sonnabend, den 14. Juni: Falken⸗Abend. 
Sonntag, den 15. Juni: Fahrt nach Retta. 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 15. Juni, vorm. 
10 Uhr, im Zentral⸗Hotel, Mitgliederverſammlung. Pünktliches 
Erſcheinen wird erwartet. 

Kattowitz. (Tour.⸗Verein „Die Naturfreunde “.) Am Frei⸗ 
tag, den 13. Juni cr. abends 8 Uhr, findet im Saale der Zentral⸗ 


Sotels unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Die Auslands⸗ 


tourbeſpfechung iſt als dringendſter Punkt auf der Tagesordnung 
geſetzt. Der Endtermin für die Eintragung zur Teilnahme an 
dieſer Tour, iſt der 13. Juni cr. Es wird daher erſucht beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Vismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonnabend, d. 14. Juni, nachm. 
6 Uhr, findet beim Herrn Greitel die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Rondo Eſperantiſta.) Am Freitag, den 
13. Juni, nachmittags um 5 Uhr, Zuſammenkunft im Betriebs⸗ 
ratsbüro. 

Schwientochlowitz. Parteiverſammlung am 15. Juni, 
vormiltags 9% Uhr, im Lokale Frommer, ul. Dluga Nr. 55. 
Referent: Gen. Raiwa. 

Bismarkhütte⸗Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 18. 
Juni 1930, nachm. 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ul. Krakowska 
21, die fällige Sitzung des Ortsausſchußes Bismarckhütte⸗Schwien⸗ 
tochlowitz ſtatt. 

Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 22. Juni, 
nachmittags 3% Uhr, findet endgültig die abgeſagte Generalver⸗ 
ſammlung des Ortsausſchuſſes im Volkshaus ſtatt. Erſcheinen 
der alten, wie neuen Delegierten unbedingt erforderlich. Im 
Behinderungsfall iſt der Erſatzmann zu ſenden. 
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Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Freitag, 
den 13. Juni, abends 734 Uhr, findet im Volkshaus, Büffettzim⸗ 
mer eine Frauenverſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Königshütte. (Mitgliederverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften der Werkſtättenbetriebe.) Am Sonntag, den 15. Juni, 
vormittags 9 Uhr, findet im großen Saal des Volkshauſes an 
der ulica 3⸗go Maja 6 eine Mitgliederverſammlung der Freien 
Gewerkſchaften der Werkſtättenbetriebe ſtatt. Tagesordnung: 
Aufſtellung der Kandidatenliſte für die kom⸗ 
menden Betriebsratswahlen in den, Werkſtät⸗ 
ten betrieben. Alle Kollegen werden gebeten, pünktlich zu 
erſcheinen. 

Königshütte. (Freidenker) Am Sonntag, den 15. Juni, 
bei günſtigem Wetter Ausflug nach dem Buchenwald in Kechlo⸗ 
witz, wobei die fällige Mitgliederverſammlung ſtattfindet. Treff⸗ 
punkt 8 Uhr vormittags, an der Markt⸗Halle. Referenten zur 
Stelle. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Am Sonntag, den 15. 
Juni, veranſtaltet der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ 
einen Ausflug nach der Klodnitz. Die Familienangehörigen der 
Mitglieder fahren mit dem Rollwagen und die Radfahrer auf den 
Rädern. Die Teilnehmerkarten ſind ſehr niedrig gehalten. 
Dieſelben ſind nur noch bis Donnerstag, den 12. Juni, beim 
Genoſſen Ciupke ulica 3⸗go Maja 5 zu haben. Badehoſen ſind 
mitzunehmen. Intereſſenten mit Rädern können ſich anſchließen. 
Sammelpunkt Volkshaus früh 6% Uhr. 

Königshütte. (Die Gauleitung des T. V. „Die Natur⸗ 
freunde“ beruft für Sonnabend, den 14. Juni, nach dem Volks⸗ 
haus Königshütte eine Führſektionsſitzung ein. Auch die Leitung 
der Photoſektion iſt hierzu eingeladen. Die Sitzung beginut um 
7 Uhr abends. Wegen der bevorſtehenden Sonnenwendfeier ift 
pünktliches und reſtloſes Erſcheinen notwendig. 

Königshütte. (Achtung Kinderfreunde!) Am Dienstag, den 
17. Juni, abends 6 Uhr, im Büfett⸗Zimmer Elternverſammlung. 
Beſprechung fürs Zeltlager Lübeck. Pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen iſt Pflicht. Freundſchaft. 

Friedenshütte. Am Montag, den 16. Juni, nachmittags 
6 Uhr, findet bei Smiatek eine Mitgliederverſamlung des D. M. 
V. ſtatt. 5 ; 

Friedenshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Dienstag, 
den 17. Juni, nachm. 5 Uhr, findet bei Machuletz die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Lipine. (Mitgliederverſammlung der D. S. A. P.) Am 
Freitag, den 13. Juni, abends um 6 Uhr, im Saal b. H. Mach on 
zu der auch die Frauengruppe und die Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften eingeladen ſind. Referent: Raiwa. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer.] Am Freitag, den 13. 
Juni, findet im Lokal Morawietz die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Siemianowitz. (Deutſcher Metallarbeiterverband.) Am 
Sonntag, den 15. Juni, vormittags um 10 Uhr, Verſammlung 
bei Kosdon Sienkiewicza 10. Die Kollegen werden erſucht, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Wichtige Tagesordnung! 

Siemianowig. (Freie Sänger“) Am Sonnabend, den 14. 
Juni, 8 Uhr abends, Monatsverſammlung im Vereinslokal. 
Beſprechung über die Sonnenwendfeier. 6 

Myslowitz. Die D. S. A. P. und „Arbeiterwohlſahrt“ halten 
am Donnerstag, den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr, bei Chelmski 
ihre Mitgliederverſammlung ab, zu der alle Genoſſen 
und Genoſſinnen, ſowie Gewerkſchaftler freundlichſt eingeladen 
werden. Referent: Genoſſe Kowoll. 8 8 

Ober⸗Lazisl. Sonntag, den 15. Juni, Parteiverſammlung 


der D. S. A. P. nachmittags 3 Uhr, bei Mucha. Referent zur 
Stelle. 
Nitgial. (Touriſten⸗Verein „die Naterf.eunde“.) Am 


Sonnabend, abends 7 Uhr findet im Lokal Vorzutzli (ul. Miarki) 
die Mitgliederverſammlung des T. V. Die Naturfreunde ſtatt. 
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt Ehrenpflicht aller Mit⸗ 
glieder zu erſcheinen. 

Nikolai. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonntag, den 15. 
Juni, nachm. 4 Uhr, findet im Lokal Kurpas (Sohrauerſtraße) 
die Generalverſammlung des Zentralverbandes der Maſchiniſten 
und Heizer. Es iſt Pflicht aller Mitglieder reſtlos zu erſcheinen. 

Orzeſche. Sonntag, den 15. Juni, Parteiverfammlung der 
D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“ nachmittags 3 Uhr, bei 
Grzegorczyk. Gäſte und Arbeitsloſe ſind hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Ruda. (D. B. V.) Am Sonntag, den 15. Juni veranftaltet 
der D. B. V. einen Ausflug nach den Panewniker Spielwieſen 
(Schwertfeger). Sammelpunkt: Morgens um 6 Uhr an der 
Milchhalle am Marktplatz. Von da Abmarſch nach Morgenroth. 
Badeanzüge, Sportgeräte ſowie Koſt ſind mitzunehmen. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 


und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge: 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die is werden 
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